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Pastor krwın Freytag als Seelsorger
unter Oldaten un Kriegsgefangenen

Fnde des /Z/welten Weltkrieges
Von Hans-Joachim Ramm

Unser früheres Ehrenmitglied und Verfasser zahlreicher kirchenhistorischer
und genealogischer Abhandlungen Pastor Erwın Freytag‘ hat Anfang der S0er
Jahre dem Verein für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte muit der itte

Veröffentlichung einen Bericht ber se1ne atigkeit als Kriegspfarrer über-
lassen. Er wählte für se1ine edanken den 1te ‚Kirche ın der Unfreiheit. Seel-

unter Oldaten und Kriegsgefangenen 1mM Mittleren Osten Ende des
/weıliten Weltkrieges”. Nachdem nicht gelungen ist, diesen 1mM Umfang relativ
kleinen Beıtrag in militär- der kirchenhistorischen Zeitschriften veröffentli-
chen, soll er in seinen wesentlichen Teilen, We eTt auch teilweise den MMI
eines touristischen Tagebuchs vermitteln mag, 1er als eın Dokument pastoraler
atıgkeit e1ınes schleswig-holsteinischen Pastors 1in der Seelsorge Oldaten
un Kriegsgefangenen erfolgen. DiIie vollständige, etwas ber 5() Schreibmaschi-
nenselten miıt Dokumenten umfassende Arbeit ist dem Bundesarchiv-Militär-
archiv reiburg zugeführt worden.

In der vorliegenden Bearbeitung sind die 7zusammenfassenden oder ergan-
zenden Ausführungen des Bearbeiters in kursiven Buchstaben gesetzt. Ortho-
graphische Fehler des Manuskripts wurden sSsOoweIıt vorhanden korrigilert.
Anmerkungen sind VO Bearbeiter hinzugefügt. Hıinzu kommen Abschriften
VO  - dokumentarischem Material, das Erwın Freytag selner Arbeit angefügt hat

Kirche 1n der Unfreiheit.
Seelsorge unter oldaten un Kriegsgefangenen 1m Mittleren

Osten Ende des /Zweılten Weltkrieges
Nach dem Kriegseintrıitt alıens und der deutschen kkupatıon des Balkan IM

Z weıten Weltkriegz hbesetzten eutsche ruppen .dıe griechische Inselwelt bzw.
unterstutzten dıe ıtalıenıschen erbande 1 odekanes, der sıch seıt dem tUur-
kısch-ıtalienischen Kriegz Unter ıtalıenıscher Herrschaft befand, allııerte
Angriffe. Anfangz Junı des Jahres 1944 wurde der amalıgze S1everstedter Pastor
YWIN Freytagz ach eiınem Offizierlehrzang FÜr Heeresküuüstenartillerıie In dıe
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AQdis versetzft, (WWDO als Batterieführer au  er NSE: Karpathos eingesetzt
den sollte Nach KAaumungz der NSE.: 00 eutschen ruppen kam Freytag ach
0S UM wurde dort ach ZUZ des zuständıgen evangelıschen Divisıons-
pfarrers Haag VO: Inselkommandanten ers Dr tto Wagener*,
der keiner Kırche angehörte, aber der Seelsorgze OLldaten besondere
Bedeutung eıma  ' als evangelischer Divisionspfarrer eingzesetzt. e1 nNnter-
stand Freytagz dem Ev. Heeresgruppenpfarrer OUberpfarrer YOC) der SCINEN
Dienstsitz In Jugoslawıen hatte UN. iıh miı1t dem notwendigen Seelsorgemater1al
(Taschenausgaben des NT, Feldgesangbücher, Hostien, reliQ&10se Schriften)
sorgte. Di1e eelsorgze OLldaten durfte HU ach den 1947 erlassenen ıcht-
Iınıen für dıe Durc  Üührung der Feldseelsorzge” erfolgen®, dıe deuIC Spuren der
staatlıch erfolgten Einschränkung kırchlıicher, seelsorgerlicher Arbeıt der Mılı-
tarseelsorgzer aufze1ızen. Dajfs sıch dıe ehrheı der Seelsorgzer sıch Z WT danach
ausrıchtend i1ımMmMer Moglıchkeitenfand, dıe utelen durchbrechen, bezeugt
dıe Literatur?, aber auch NsSer ASSET, wWenn ausdruückliıich schreı dafs der
Dienst Unter der Verantwortung des Urdinationsgelübdes geschah und der
romısch-katholische Pfarrer Ebner U „unangefochten und ungehindert”
ıhr Anmt ausuben konnten.

Der Seelsorgedienst mi1t Gottesdienst und Amtshandlungen, L1M wesentlichen
Beerdizungen, Seelsorgebesuchen hbeı den einzelnen ruppenteılen, Arbeıtsbe-
sprechungen mi1t als Oldaten eingezogenen MEEISDTrUudern L1IM Divisıonsbereich
stand ın den etzten Krıegsmonaten IM CHhattien einer mi1t UNC: dıe britische
Blockade verursachten unvorstellbaren Hungersnot. S1e erfafßte muıt en NESZU-
tıven Begleıterscheinungen WwWıe etwa Lebensmitteldiebstahl, auf den dıe Odes-
strafe stand, sowohl dıe Zuoillbevölkerung als auch dıe Oldaten Wahrend dıe
hungzernde EVO:  UNZ Urec das UNM dessen Hılfsaktion das Schlımmste
gerade verhindernNNstarben nıcht wen1Ze€e Oldaten Entkraftung der
sogenannten „Feldnierenkrankheit”®. Nach der Kapıtulation wurden auch dıe
er  en Divisıonspfarrer Kriezsgefangene.

Uber dıese und SEINE seelsorgerliche Lätıgkeit berichtet Yn Freytag:
Am 12 Maı 1945 mMeldeten WITr beiden Divisionspfarrer uns bei dem anglika-

nischen Milıtärpfarrer auf Rhodos Dieser veranlafste, da{fs WIT VO  aD} der britischen
Kommandantur einen Seelsorgeausweis erhielten, damit WIT ungehindert als
Pfarrer tatıg sSeın konnten. Bald wurde in u1nlseTrTemM Quartier durch ein1ıge briti-
sche Offiziere eiINe Wohnungs- und Gepäckdurchsuchung VOITSCHNOMUIMEN. Ein
Prismenglas und einıge Bücher wurden ulls SCHOMUNEN. Nur meın Neues Testa-
ment un:! eın Band mıiıt Luthers Tischreden wurde MIr belassen.

11 Juni ZUOS ich in eın Waldzeltlager bel Campochiaro, alle Kriegsge-
fangenen regıstriert wurden und eine PO  S Nr erhielten. Diese sollte u1ls bis
ZUT Entlassung in Munsterlager begleiten. Am Juni durften WITFr eine einfache
Postkarte UulnllseceTe Angehörigen senden, die aber erst ach eun Onaten
angekommen ist Aun Juni hielt ich einen Feldgottesdienst 1mM ager „Ma-
rabuta” amp Nr. 370)) dem sich eine zahlreiche Gemeinde beteiligte. Der
Abtransport der deutschen PO  > ach Ägypten WarTr bereits angelaufen. Am
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Juni wurde ich mi1t anderen efangenen auf den britischen Iruppentrans-
porter „Embpire Patro eingeschifft, der ablegte und Tag spater

aien VO Alexandrien (Agypten ankam. — An der 1ler wurden WIT nicht
eben freundlich empfangen. Wir wurden angespuckt und mıiıt Steinen bewortfen.
Ich habe mich darüber nicht gewundert War doch eın Jahr vorher durch den
un: die Gestapo auf der Nse Rhodos eiNne Judenverfolgung durchgeführt WOT-
den die der Divisionskommandeur Generalleutnant Kleemann nicht verhin-
ern konnte Von Alexandrien wurden WIT ein Durchgangslager „Camp
Amerıia” (Nr 228) pPer LK  s gefahren Als Einzeltransport wurde ich mıiıt 11
anderen Offizieren Schnellzug durch das gefahren Unsere EeWa-
cher ler Suüudafrikaner burischer Herkunft muıiıt denen ich mich mittels der
niederdeutschen Sprache leidlich verständigen konnte Über den Eisenbahn
knotenpunkt Benha e] Asli SIN die Fahrt welter ach Sagazig, annn bis ach

Quassassiın In der ähe lag das Offizierslager Nr 305 das einstweilen unser
Aufenthaltsort1e Der Wadi Tumilad dem Erhard Kästner SC111 „‚ Zelitbuch”“
schrieb lag der Nähe’

Als WIT ager Aufnahme anden, efanden sich bereits viele italienische
österreichische und deutsche Ziere ort Insgesamt ungefähr 2400
Männer Durch das ager führte CinNne ange gerade Lagerstraise Za beiden
Seiten reihten sich viele muıiıt Stacheldraht abgeteilte „Käfige” eng „Cage oder
„Pen n E Aa aneinander Dort viele aufgebaut In uUunliseTeN Cage gab
C1n oroßes Messezelt Hıler wurden alle Veranstaltungen abgehalten auch
SeTe sonntäglichen (Gottesdienste Ama Juli 1945 hielt alter mtsbruder
a]jor Volkenandt Pfarrer Gelnhausen, den Gottesdienst Juli über-
ahm ich dann folgten die mtsbrüder Mildenberger und Brucker Statt

Harmon1iums erklang ein (0/0)4) Ltn YTWwın OeCKker UÜUÜS Essen Stadtwald
gespieltes „Schifferklavier” Von den übrigen „Käfigen WIT getrennt
durch Warndrähte und hohe Stacheldrahtzäune Hölzerne Wachttürme MI1t IA-
ern Afrikanern und Australiern als Posten überwachten das KANZC Gelände
Nachts leuchteten die Scheinwertfer ber das Lagerterrain Draufßen fuhren mMıiI1t
Maschinengewehren estuckte Kettenfahrzeuge Sand das ager es
wurde aufs schärfste beobachtet Eın Entweichen War fast unmöglich
eit Was hätte s auch genutzt draufßen der Wuste sein? Deutschland lag
weI1ıit entfernt azwischen das Mittelmeer! DIie angeweile WarTr bedrückend
denn gab keine Bücher, eitungen und eın 10 Nur mıt Kartenspielen
konnte I11allı die „Zeıt totschlagen“”“

Bald sollte durch eiNe Filmvorführung für Unterhaltung gesorgt werden! Wir
wurden geschlossener Formation en leeres Cage geführt und mutfsten uns

Aufklärungsfilm ber deutsche Konzentrationslager ansehen, wobeıl
Beginn der o  Ihrungz jedem einzelnen 0O  - UNS ein Informationsblatt uber-
reicht wurde Wır sahen ZU ersten Male die den Holzbaracken mıiıt ihren
Verbrennungsöfen Wir ehrlich schockiert ber das W as sahen Wır
konnten CS nicht fassen, da{fs solche Greuel Deutschland geschehen waren!
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In uUunNnseTeNIN Cage befanden sich, wWwI1e ich schon erwähnte, insgesamt 1er
Geistliche, die sonntäglich einen Gottesdienst hielten. DIie britische Lagerver-
waltung küummerte sich darum nicht. ange eıt blieben die einzelnen „ cages!
geschlossen, da{s Besuche bei den anderen Pfarrern, die sich in den Nachbar-
käfigen befanden, nicht möglich Einmal in der Woche wurden WIT in
geschlossener Formation unter Führung VO  - britischen Unteroffizieren ZU

Duschen ausgeführt. Bald wurden die einzelnen OoOre ZUT Lagerstrafe geÖff-
net, und ZW ar VO  > MOTSCNS bis Z einsetzenden Dunkelheit. S0 urgerte sich
bald eın Lagerbumme mit Gedankenaustausch auf der Lagerstrafe ein. DIie
Mannschaftslager lagen im gaNZCN Suezkanaldistrikt verstreut un es bestand
keine Möglichkeit, Verbindungen aufzunehmen.

Wır Pfarrer konnten August 1945 unNnseTeN ager 305 eine arr-
konferenz 1m Cage abhalten. Es amals anwesend die Pfarrer e-
nandt, Lange, Heın, Mildenberger, Matthies, L1IC theolnoBrucker, Bangert
un:! Freytag. Beraten wurde ber die elsorge unter den deutschen rlegsge-
fangenen. Am ugushielt DPfr. Brucker den Gottesdienst mıt anschließender
Abendmahlsfeier.

I ie erste oröfßere theologische Freizeit unter der Leıtung des Chaplain (Capt.)
Reid, der gul deutsch sprach, fand VO Maärz bis 11 pri 1946 1m Camp 379
STa Vom ffizierslager 305 nahmen LUr Joachim ange und ich teil ulserdem
nahmen och olgende Pfarrer teil Bangert, Bros1us, runnmann, Ebel, Ehmke,
Hermann, Hotz, Korth, Koscholke, Kramer, Kahl, Kleinschmidt, Prefds, uske,
Richter, Rüßs, Schalaster, Seelig, Schneider un Wester?. Von den Diakonen sind
mMIr noch die Namen: Kraut, DPeter un! ‚y WItZ in Erinnerung geblieben. Bald
darauf veranstaltete Chaplain Reid eine theol Freizeit 1mM ager 305 Sie fand
31 Maı 1946 STa und dauerte bis Z 15 Juni Hier olgende Pfarrer
anwesend: LIC theol Arnold, Arnold, Bangert, Brucker, Freytag,
Gehrkens, Heın, Matthies, Lange, Mildenberger, Rückert und We-
ster. Auf all diesen Freizeıten wurden theol Vortrage gehalten, diese schlos-
SC sich Aussprachen Exegesen, Andachten und Besprechungen ber prak-
tische Fragen 711 Lagerseelsorge wurden vorgetragen un:! diskutiert.

I ie britische Militärverwaltung 1m Suezkanaldistrikt hatte inzwischen CUt-
sche Arbeits- un:! Handwerkerkompanien auf freiwilliger Grundlage aufge-
stellt Diese wurden 1n einzelne ager gelegt un: wurden einem britischen
Lagerkommandanten unterstellt, der 1mMm ange eines Stabsoffiziers stand Ihm
ZUT Seite standen eın Captain un:! mehrere Sergeanten. In einzelnen Fällen

diese Kompanıen bis 5000 Mann stark Je eın Lagerpfarrer beider
Konfessionen wurden mıiıt der Seelsorge beauftragt. Daneben xab es einen La-
gerarzt, einen Sportoffizier, einen Kantinenoffizier und einen Offizier, der die
Magazıne verwaltete.

Im Dezember 1946 wurden die ersten Heimkehrertransporte ZUSAMMENSE-
stellt /uerst wurden Naziverfolgte und Antifaschisten repatrilert. DIie Tans-
porte bestanden oröfßtenteils aus Kommunıisten. Die auf dem Schiff befindlichen
Christen etiten eine kleine Schar, unter denen sich der Lagerpfarrer Wester
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befand Das Weihnachtsfest wurde auf hoher See begangen ach T1LEINET He1im-
kehr erzählte Wester ILUTL die christlichen Weihnachtslieder VO  aD} dem Ca
Sang der „Internationale” übertönt worden Als der transport der ruppe
„A” abgeschlossen War trat vorerst eiNe angere Pause bei der Repatrı1erung eln

Vom Rat der Evangelischen Kirche Deutschlands kümmerte 111all sich
diese eıt die Lagergemeinden eren Osten Es sollte ein an der
evangelischen Gemeinden este werden S0 traf bei der britischen Lagerver-
Wa  e eiNe Ernennungsurkunde für den bereits heimgekehrten Pastor Wester

DIie ZaANZE Pfarrerschaft aller Lagergemeinden hatte bereits Januar 1947
als den Verbindungsmann AA britischen Colonel Chaplain den Pfarrer Nor-
bert Rückert (Nürnberg) gewählt Dieser wurde durch einstimmı1ıgen Beschluß
der Lagerpfarrer 2711anberufen un:! se1tens der Gewahrsamsmacht bestä-
Uugt BIis Repatruerung Sommer 1948 hat dieses Amt 7E vollsten
Zufriedenheit der Pfarrer und Gemeinden ausgeubt

Bisher habe ich noch nichts berichtet ber die Lager, ihre Insassen, ber die
Landschaft der die Camps lagen, das Lagerleben, also die Umwelt der christ-
lichen Lagergemeinden. Das soll 1U Kurze geschildert werden. Die Masse
der Kriegsgefangenen VO Afrikakorps Rommels War ZUE gröfßten Teil ach
USA verlegt worden. elle befanden sich noch i Agypten. 1ele kamen VO  3 dem
italienischen Kriegsschauplatz, VO der Invasionsfront Südfrankreich un
VO  - den bereits erwähnten Mittelmeerinseln Leros, Kos Rhodos un: Kreta
inıge Iransporte noch ach der Kapitulation aus britischen otlagern

Italien ach Agypten verbracht worden uch Versprengte VO der Balkan-
front oder VO Peloponnes gab den agern Iie dort aktıven Partisanen
mißachteten die enfter Konvention Meın Amtsbruder ] Lange WarTr auf dem
Peloponnes Gefangenschaft geraten, als el sich auf eliNelll astwagen der
Iruppe befand Iheser wurde VO  - Partisanen zusammengeschossen Er und

OoOldaten wurden vollständig ausgeplündert Lumpen und arfu:
mutfsten S1e durch die unWeEeSSaM«E Landschaft wandern €e1 xab es nichts

Nach un:! ach entledigten die Partiısanen sich der schwachen efan-
Lange machte dem Bandenführer klar, da{fs er Pfarrer Se1l Man schleppte

VOT einen griechisch-orthodoxen open Nur die Tatsache, da{s das altgrie-
chische Neue Testament fließend lesen konnte, bewahrte VOT dem Tod durch
Erschießen den Mitgefangenen erlitten hatten Nun wurde schließlich
den britischen Iruppen ausgeliefert

Die deutschen, österreichischen und italienischen Kriegsgefangenen den
Arbeitskompanien ber den eren UOsten VO  - Benghasi-Cyrene ber
Agypten Cypern, Palästina bis nach dem Irak vVverstireu. Dort auch ager-
pfarrer beider Kontfessionen eingesetzt

Im Suez Kana  1SUr hatten die ager ihr mMoOonotone: Gesicht Von den INEel-

sten Lagerzäunen aus sah INa  z nichts anderes als eiNe leicht wellige, rötlichgelbe
Landschaft der Wuste Nur Lagereingang bei den Baracken un Zelten der
britischen Lagerleitung gab CIMNUSECS Grün, Blumen und Rhizinusstauden
Rundherum sah INa Stacheldrahtzäune mıiıt hölzernen Wachttürmen Das La
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SCI 305, 1ın dem die Offiziere untergebracht lag etwa 15 km nördlich der
Eisenbahnlinie Kairo-Port Said Parallel amıt befand sich eine andstra{fße un
eın Süfßwasserkanal,; der VO  - einem Arm des Nildeltas abgeleitet WAaärT. Er War der
Wasserspender für eine schmale Vegetationszone VOT der sich unmittelbar bis
STAr flimmernden Horizont ausdehnenden Wüste

7u unNnseTeT Bewachung standen auf den Wachttürmen farbige Afrikaner, die
VO  } ern abgelöst wurden. In einem Gespräch mıt einem arbigen orpora
erfuhr ich, einst SsSeıin Vater Askarisoldat unter dem General Lettow-Vorbek
geWESCH ware

Als WITr 1im ager 305 bei El Quassassın ankamen, xab in dem mıiıt jel
Stacheldraht umgebenen Camp nichts welıter als einen Hautfen brauner e  e‘;
eine Wasserleitung muıt 1Ur einer Zapfstelle, bis Kochkessel, die mıiıt Olfeue-
rung erhitzt wurden, eine Küchenbaracke und eine Latrıne, mıiıt Zementsteinen
un! Wellblech aufgerichtet. Die Gefangenen erhielten Giebelzelte mıit einer
Grundfläche VO m2 Die Verteilung erfolgte In unterschiedlicher Weise. Für
eın Zelt vorgesehen: Oberst der andere Stabsoffiziere oder Sub-
alterne Offiziere der Unteroffiziere bzw. Mannschaften. Pro Kopf xab es

einen Strohsack un! Zzwel olldecken, 1im Winter eine zusätzliche ec
Wenn die ager spater eın anderes Gesicht erhielten, lag das dem TI1N-
dungsreichtum, demelun:! illender efangenen selbst Wır stellten Lehm:-
ziegel her wWwI1e weiland die Israeliten unter Pharao. Nur Stroh hatten WIT nicht
Aber eIng auch Mit diesen Lehmziegeln wurden ausgehobene Wohngru-
ben ausgemauerTt, die Giebelseiten zugemauer un:! darüber die errichtet.
50 konnte sich aufrecht innerhalb des Zeiltinneren bewegen. uch wurden
Lese-, Messe- und Kirchenzelte mıt solcher Lehmziegel aufgestellt.

uch das gelstige enentwickelte sich. ESs entstanden eiıne Theatergrup-
pCN, Musikkapellen, Männerchöre un! Arbeitsgemeinschaften mannigfacher
Art Es kam VOTL, da{fs unNnseTe Gottesdienste musikalisch ausgestaltet wurden.
Am rntedanktest 1945 (14 o  er 1m Messezelt Cage wurden olgende
musikalische Darbietungen gebracht:

Canzon dopo epistula VO Frescobaldi (1635); Kein Hälmlein wächst auf KI-
den Friedemann Bach; Gott, deine (iuüte reicht weıt, Ludw. Va  - Beethoven;
tus aus der Männerchormesse, Fr. Schubert:; Fuge 1in B-Mo für Strei-
chinstrumente (Johann Seb Bach);er Kanon „Dona nobis pacem ” FEinzel-
stımmen; Gott ist meln Lied (Männerchor) Beethoven; Choral: Der
ewigreiche Gott Joh Seb Bach (Chor muiıt Instrumentalbegleitung aus der
Cantate: Gott ist meılne OonnNne und Schild.

Von solchen Felern gab S 1MmM Offizierslager 305 eine HANZC Reihe Es
musische vorhanden, wirklich künstlerische Darbietungen

Gehör bringen.
uch eine Lagerhochschule mıiıt einer theologischen entstand. Unter

den Akademikern fanden sich gee1gnete Dozenten.
Soeben schilderte ich eın wen1g ber die Lichtblicke 1mM Daseın der Kriegsge-

fangenen. ber CS gab auch Schattenseiten! Da War die räumliche Beengtheit
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un! solierung auf eın HRE Nur einmal wöchentlich wurden WITr wI1e schon
erwähnt VO britischen Sergeanten ZU Duschen ausgeführt. rst die
ahreswende 1945 wurde diese Beschränkung etwas gelockert. Als
ager 1m September 1946 1in die ähe des Bittersees in das eue ager 380 verlegt
wurde, wurdes anders. Zumenkonnten WIT unter Führung VO englischen
Unteroffizieren den Bıiıttersee gyehen, dessen Wasser sehr hohen Salzgehalt
hatte un:! 1n dem sehr spıtze Muscheln xab, dafß INan Badeschuhe tragen
mufste Die izlere, Wehrmachtbeamte und das Sanitätspersonal erhielten
eine uwendung in Ööhe des früheren Wehrsoldes der Deutschen Wehrmacht.
Die Unteroffiziere un! Mannschaften erhielten nichts. Anstatt Bargeldes erhiel-
ten WIT einen Bonus auf Kantinenwaren. IIie Verpflegung War aum ausre1l-
chend, da{fs besonders jJunge Leute hungerten. rst die Aufstellung VO. frei-
willigen Arbeitskompanien seltens der britischen Gewahrsamsmacht eröffnete
die Möglichkeit für die POW.., sich eld verdienen un:! eine aANSCMESSCHE
Verpflegung erhalten. Allerdings diese illigen Arbeitskräfte bald
unentbehrlich, da{s die kepatruerung immer wieder hinausgeschoben WUT-

de Schlimmer als der Hunger WarTr oft der Durst Das Irinkwasser wurde dem
Nıil entinommMen. Durch Filteranlagen und Chlorzusätze wurde rinkbar g-
macht. Fielen diese Reinigungsanlagen einmal aus, blieben die ager ohne
Wasser. Solche technischen Unfälle nicht selten. uch die klimatischen
Bedingungen für einen Europäer auf Dauer unerträglich. Im Sommer
betrugen die Jemperaturen 30—40 rad Celsius 1m Schatten. Am 10 Juli 1945
zeigte das Thermometer 42,5 rad Hıtze Das WarTr se1it Jahren der heißeste Tag
in Ägypten. Oft lag die Lufttemperatur hoch, das I1a  — 1im sitzend,
1Ur muıt eliner Badehose bekleidet, 1in Schweiß gebadet WAarT. Winterhalbjahr

die JTagestemperaturen erträglich, denn die ONNe schien Ja me1listens.
Nach Sonnenuntergang yab es a  €, are Nächte. Nur 1m Wınter regnete
DIie Summe der Kegentage betrug jährlich 20—30 Wolkenbruchartige Regenfälle
verursachten 1mM ager grofße Überschwemmungen. Unsere ausgehobenen un
ausgemauerten Zeltgruben sicherten WITr durch kleine Damme un ufßsgrä-
ben, SONS liefen diese voll Wasser. Sehr unangenehm die mehrere Jage
anhaltenden Sandstürme. DIie aufgewirbelten Sandwolken gyestatteten keine
welıte Sicht Der feine San rang durch alle ugen, da{fs das Essen mıiıt Sand-
körnern „gewurzt” WäLrl. Dazu gab soch eine Tierplage. Schakale strichen
unNnsere ager herum, 1in uUuNnseTe gelangten manchmal Amelsen, Termiten
SOWI1Ee geVogelspinnen un:! orpione. uch diese Landplagen ernten WIT
ertragen. ersverhielt sich muıt den Plagen, die die Behandlung durch die
britische agerverwaltung mıiıt sich brachte. Zählungen wurden anfangs IN1LOT-

SCNS und abends durch britische Unteroffiziere durchgeführt, spater VOT und
nach dem Ausmarsch der ach der Rückkehr VO der Arbeit Bei den täglichen
Lagerinspektionen mufßten die efangenen VOTI dem Ausmarsch Z.UT Arbeit ihre
saämtlichen Sachen aufgeschichtet VOT den Zelten auslegen. Die Arbeitszeit
nahm keine Rücksicht auf die heißesten Stunden des Jages, denen SONS eın
Europäer diesem Klima arbeitete. Geringfügige Verstöße die agerord-
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Nung wurden mıt harten Arreststrafen, bis 28 agen geahndet. Die Gefange-
nenNn dagegen machtlos. Freilich gab auch Ausnahmen unter den orge-
setzten, die milder urteilten. [ Die agerkantinen wurden VO ägyptischen änd-
lern beliefert ESs kam VOTL, dafs eın Lagerkommandant Prozente erhielt. 50 War es

nicht verwunderlich, da{s einem ager in ort Fuad der Kommandant, eın
schottischer a]jor CO den PO verbot, 1mM benachbarten ort Said einzukau-
fen Iraf er jemanden mıiıt Waren 1in einer Tasche unterwegs beschlag-
ahmte er die Sachen und bestrafte den PO  S mit 28 agen Arrest. Meine Vor-
stellungen als Lagerpfarrer ber die uNnanseMESSCHE Härte fruchteten wen1g.
Nur die Strafen wurden herabgemindert. Seine Beförderung Z Oberstleut-
nant unter Versetzung In eine andere Dienststelle hatte I ausgeschlagen. Dafs
die PO daraus den Schluß/©S hinge muıt den Einkünften ZUSaINIMNEN, War

nicht abwegig. Über der weıten Wuste herum lag Schweigen. ittel-
CUTODaA lag sehr fern! Im Gegensatz den agern in Grofßfbritannien xab bis
Anfang 1946 eine Möglichkeit, durch Suchkarten muiıt der Heimat Verbindung
aufzunehmen. DIie Entfernungen bis liefßen Fluchtversuche sinnlos C1I-

scheinen. Es War kein under, da{fs manche PO Selbstmordgedanken heg-
ten, manche seelisch erkrankten. Im Detention-Compound BT wurden solche
Geistes  en untergebracht. Am Himmelfahrtsfest 194 / besuchten Pfarrer
Heın un:! ich dieses ager. I ie en hinter Zaunen untergebracht.
kinen Psychiater gab nicht Ansprechbar diese PO  s nicht Es War

trostlos! Ebenso verlief eın Besuch Pfingstmontag.
Anfang 1947 kam die Kepatriuerung in Gange. Die etzten Kriegsgefangenen

italienischer un! österreichischer Nationalıität inzwischen heimgekehrt.
uch die 1in Gruppe eingestuften deutschen PO  S (Naziverfolgten)
fort Es blieben och die politisch indifferent gebliebenen PO  = (Gruppe und
die grofße der Belasteten (Gr. Wer führende Stellungen 1n der NS-Partei
innegehabt hatte, War 1n die Gruppe eingestuft. Einige Pfarrer, die politisch
„eine reine Weste“ hatten, Waflflell ach Deutschland zurückgekehrt. Dadurch

die Stellen der Lagerpfarrer vakant geworden. 50 wurden die verblie-
benen Pfarrer, nachdem S1e „politisch geprüft” un:! „entlastet“” WäarTel)l, einge-
SEetiz amıt lag die elsorge un! der Aufbau der Kirche Jesu Christi der
Verantwortung der verbliebenen Geistlichen. el halfen ihnen eın Paar I a-
one und mehrere Gemeindehelfer (Layhelpers). Ekine Liste der anerkannten
evangelischen deutschen Lagerpfarrer VO ugus 194 / mOge hier veröffent-
licht werden:

Rückert, Norbert, Dekan; Arnold, Lic theol Leiter der theol Schule; Matt-
es, Johannes, Dozent der theol Schule; ITNOo. dgar, Lagerpfarrer; Bangert,
er, agerpfarrer; Brucker, Kar/l, agerpfarrer; Bros1us, Rı Lagerpfarrer;
Freytag, Erwin, Lagerpfarrer; Gehrckens, Boye, Lagerpfarrer; Heinrich, G“ La-
gerpfarrer; Reinhold, Lagerpfarrer; Korth, Werner, Lagerpfarrer; Körner,
E: Lagerpfarrer; Koscholke, G., Lagerpfarrer; Matthies, Joh., Lagerpfarrer; Mil-
denberger, Reinhold, agerpfarrer; Press, Hans, Lagerpfarrer; Reuer, alter,
Lagerpfarrer; uske, Leonhard, agerpfarrer; Wiese, Fritz, agerpfarrer;



1a7

Diakon
Kraut, E, Diakon; Peter, Erich, Diakon; Westentfelder, K Diakon; Zywitz, Paul,

Laienhelfer: ran Brennecke, Falkenhausen, Banzhaf, Hageloch, Haller,
Gundel, Kliche, Kluwe, Krausch, Kugler, annal, arKOWSs. üller, Quast,
Scharrenberger, Schneider, W., Schulz, Otto, Ulrich

Dozenten (für alte Sprachen) der Theol Schule
May, Tanz 1enra
Thierfelder, Dr phil Professor
Studenten der theol Schule
Drese, Stegfried Eichert, Frölich, ra  owski, Günter Fröhlich,

Hansen, Stegfried Heinrici, Hartmut Höllerhage, Lugenbiehl, Martin
er, Marquardt, Merten, Plath, elm FMOr Hans Kiesen,
Kingena, Jan Schoepe, Schuster, arl Steppenat, en! Wolf-

SanNng Werwath, Wiınkler,

Eın Pfarrer Gunter Niemack aus Mecklenburg lehnte den Dienst ab Es tellte
sich heraus, dafs elr als ar 1937 entlassen worden W alrl. DIie Konsolidierung
der Lagergemeinden ging weliıter. Der anfängliche Zustrom den Gottesdien-
sten 1n den Kirchenzelten verminderte sich langsam. 1ele Männer VOT
dem jege mehr der weniıger unter dem TUuc der -Partei aus der Kirche
ausgetreten. Sie hatten jetzt den Wunsch, ihren Wiedereintritt in die Kirche
vollziehen. Es moögen manche darunter SCWESCHN se1n, die aus opportunistischen
Gründen diesen Schritt unternahmen, weil das Prestige der Kirche wieder auf-
gewerte worden WAarT. Die me1isten aber kamen ach all em, W as S1e erlebt
hatten, aus freiem illen un! ehrlichem ollen, einen Neuanfang 1im Jau-
ben ott un! seinem Heiland Jesus Christus Der Rat der EKD
erlie{s ZUT Wiederaufnahme ausgetretener in die evangelische Kirche eiIne
Bekanntmachung alle deutschen evangelischen Seelsorger, ach der gearbei-
tet wurde.1%0

Die agerpfarrer hatten bei der Wiederaufnahme seelsorgerliche Gespräche
und gegebenenfalls eine katechetische Unterweisung durchzuführen. DIie Wie-
deraufnahme erfolgte 1m Zeltgottesdienst der Gemeinde. i1ne VO der Kanz-
lei der EKD konzipierte Wiederaufnahmebescheinigung wurde VO Lagerpfar-
Ter unterschrieben un: der Heimatgemeinde zugeleitet. Ein Kegister wurde
darüber nicht geführt

Am 10 pri 1947 War ich ZU POW-Arbeitskompanie 2782 die auf dem
Flugplatz (Casfaret statıonijert WAärF, Versetz Ich sollte den ZUT Kepatrlierung
anstehenden tsbruder Heın blösen Ich kam INOTSECNS und meldete
mich bei dem agerkommandanten ajor Northcort. Anschließend fuhren Bru-
der Hein un! ich zZu Pfarrkonvent in ayı Bittersee. Der aDourab-
geordnete Stokes VO britischen Unterhaus besuchte nachmittags POW-
ager. Bischof Bell VO Chichester, Victor Gollanz und Stokes setzten sich sehr
für die Verbesserung der Lage der Deutschen PO  = 1m Mittleren Osten eın
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In Casfaret gab jelel Zum Pfarrbezirk gehörten verschiedene POW-
ager: in Cabrit, Shalufa und welter auf uez lag die 1412 Munition-Uniuit.
Pfarrer Hein Wal inzwischen 1Ns Repatriierungslager übergesiedelt. Seine TeU-
de ber die bevorstehende Heimkehr in die He1mat wurde gedämpft durch eın
Schreiben des Inhaltes, da{fs leider bisYJanuar 1945 zurückgestellt werden
musse, da die Seelsorge unter den PO  S nicht mehr aufrechterhalten werden
könnte Ich bedauerte sehr, da{fs Bruder Heın eine solche Enttäuschung rleben
mulfste wurde sofort 1Ns ager 2749, Independent German PO  = Or.  e
Comp. bei Ballah Versetz Der dortige Lagerpfarrer Joachim Lange War schon
längere eit einer schweren Lebererkrankung 1mM ospita un: wurde
muiıt dem nächsten Lazarettschiff ach Deutschland gebracht. (Er starb ach etwa

Jahren in Württemberg). Am Maı 1947 fuhr mich an Rückert
ber OasCar ach Ballah In OasCar meldeten WITr uns bei dem Nachfolger
des Cpt Chapl Reid Es W ar Cpt Chapl. MacquarrıIe. Auf der S nach
Ballah besuchten WIT eine der wenigen anglikanischen Steinkirchen (1m (JOT-
don-Camp).

Von Ballah aus hatte ich mehrere deutsche Aufßenlager VeErsOTIgEN. Es
die Detachments: eım polnischen General-Hospital (der nders-Ar-

mee) 1ın Kantara, eiım britischen General-Hospital un:! bei dem Flugplatz
Ballah, einem verlandeten Salzsee Hınzu kam das Gordon Camp und das

ager der 3102 PO  = Arbeitskompanie in ort Fuad Suez-Kanal
In ort Fuad meldete ich mich bel dem ajor OUu. dem Lagerkommandan-

ten, in ort Said besuchte ich den britischen Divisionsgeistlichen Lt Colonel
Chapl.) Hordern, der mich muıt Gegenständen für die Ausschmückung des
Kirchenzeltes, Oblaten etc versorgte. Dem Garnisonprediger Capt. Chapl. San-
ers un:! seliner Gattın machte ich einen Antrittsbesuch 1mM Gordon Camp. Ich
durfte die englische Garnisonkirche (Backsteinbau) für die ev.-luth. Gottesdien-
ste regelmäßig benutzen. I )as Ehepaar Sanders lIud mich un: meılnen Laienhel-
fer Otto Schulz 713° Tee un: auch Au Supper eın 30 Oktober 1947 wurde
ich einem kleinen Abschiedsessen eingeladen. Capt. Chapl Sanders kehrte
ach England zurück. In ort Said hatte ich Verbindung muıt dem Leıiter des
Bibelhauses aufgenommen (eine Niederlassung der Britischen und uslandı-
schen Bibelgesellschaft). Miıster eorg Athanassian, eın gebürtiger Armeniler,
beherrschte eunNn Sprachen, darunter Deutsch ziemlich gut Es entwickelte sich
eiıne freundschaftliche Verbundenheit muıt ihm un! selner Familie, die sich durch
wöchentliche EinladungenZTee auferte. Das Bibelhaus hatte eın umfang-
reiches ager VO iıbeln un:! Neuen Testamenten 1n fast enSprachen. SO fan!
ich ort eın Neues lestament In Plattdeutsch, das der mecklenburgische Landes-
SUPp Lic Vofs herausgegeben hatte Durch Athanassian lernte ich auch den
glikanischen Zivilpfarrer kennen. Nev. alter zeigte MIr die englische Kirche 1in
Ort Sa1d und das Pfarrhaus mıiıt Gemeinderäumen. alter sammelte die christ-
liche Jugend in der grofßen Hafenstadt sich. Regelmäkfsig Sonntagnach-
mittag luden und se1nNe Tau die Jugend ZU „Kränzchen”“ mit Kaffee und
Kuchen un:! Limonade e1In. Kev. alter wußlte die sittliche Gefährdung
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Jugendlicher 1n einer Welthafenstadt mıiıt ihrem Rummel Darum bot dieses
kleine Vergnügen, in dem auch getanzt wurde. Für mich War es ungewöÖhnlich
und ne  S och hatte ich Verständnis für sSe1n Anliegen.

Von ort Said aus gingen auch die Heimkehrertransporte ach Hamburg ab
Der Verkehr VO  a} Schiffen er Gröfßen durch den Suezkanal War damals zi1iem-
ich rIege Ort Sa1d und Oort Fuad lagen sich beiden Seiten der Kanalmün-
dung gegenüber. Wöchentlich kam ich ao, muıiıt dem kath
aplan Eg1idius Holzapfel, sonntags nach ort Fuad Wır hatten schon Sonn-
abend und Sonntagvormittag Gottesdienste gehalten. In Ballah hatten WITr
eine gemeınsame Zeltkirche, der WITFr hintereinander Gottesdienst hielten.
Weihnachten 1947 hatten Gemeindeglieder einen künstlichen Weihnachts-
aum aus olz mit grun gefärbten Sackleinen angefertigt. In Anbetracht der
Tatsache, da{fs weder annen och sonstiges Grun xab, mulfßfsten WIT u1ls mıiıt
solcher Imitation begnügen. Die kath Manner hatten eine schöne Weihnachts-
krippe angefertigt.

Erwähnen möchte ich och die Betreuung der Kriegsgefangenen durch den
YMCA Bis ZUJuni 1947 lag die Besuchsarbeit bei dem Sekretär des Vereins Mr
Morgan. Be1l seliner Verabschiedung Juni hatte er seinen Nachfolger Cand
Min Christiansen aus Dänemark mitgebracht. Ich empfIng die beiden Herren In
meinem bescheidenen Zelt Anschließend besuchten WIT miteinander eine
kunstgewerbliche Ausstellung VO  - TDe1lıten der PO 1m ager. el Sekretä-

haben jel azu beigetragen, das Los der Kriegsgefangenen 1mM Miıttleren
Osten erleichtern. Sie beschafften Bücher, religiöses Schrifttum, Spiele und
anderes mehr, anfangs unentgeltlich, spater, als die PO  = verdienten, mä{fs-
ıgen Preisen.

In diesem Zusammenhang möchte ich auch die etreuung durch das „Ger-
INan Home-” iın Kalro, Rue Fagallah erwähnen. Es wurde geleite VO  a Zzwel
Diakonissen aus Kaiserswerth. Schwester Hanna Freitag WarT die eele des Hau-
SCs5 HT Seite stand eine Diakonisse libanesischer erKun{iTt, deren Namen
MIr entfallen ist. Schwester Hanna stand unter dem Schutz des Internationalen
Roten Kreuz iın enf S1ie geno 1n Kaılro orofßes Ansehen un:! War bekannt unter
dem Namen The German Sister”. Der ehemalige deutsche Pfarrer der eut-
schen Gemeinde WarTlt Pfarrer Höpfner. Er hatte sich bei Ausbruch des Krie-
SCS auf Urlaub 1n Deutschland efunden und konnte cht mehr ach Ägypten
zurückkehren. SO O  ag Schwester Hanna die orge die deutsche CS6
meinde un! ihre beschlagnahmte Kirche, die ZW alr geschlossen WAarF, der S1e
jedoch einen Schlüssel hatte S1ie besuchte auch Ofters die Lagergemeinden
und ihre Pfarrer Insbesondere versah S1€e ulnls Pfarrer mıiıt theol Literatur und
kleinen Schriften, azu auch mıt etwas Wäsche. Als sS1e mich 1im ager besuchte,
erzählte S1e MIr, da{fßs S1e miıt ihrem internationalen Rotkreuzausweis Zutritt In
die POW-Lager hatte Im übrigen stand S1e unter der Obhut des Schwedischen
Botschafters In Kairo Baron Sie ermunterte mich, das Deutsche Haus in
Kairo bald besuchen, dort einen Gottesdienst mıit Abendmahl halten. Ich
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konnte infolge der Freiheitsbeschränkung meiner Person keine Zusagen
chen.

Im November 1947 War Quellverlag Stuttgart eine „Agende für den Dienst
der Lagerpfarrer iın Kriegsgefangenen- und Interniertenlagern” erschienen. Sie
kam die ahreswende auch ach Ägypten. Sie kam ZWarTr spat, aber S1e War

uns eine grofße Schon 1im Sommer 194 / konnten WITr agerpfarrer schwar-
Z  - atınkaufen, aus dem die Lagerschneider einen Talar anfertigen konnten. 50
brauchten WITr nicht mehr Khakianzügen unserTe (Gottesdienste un Amts-
handlungen abhalten. Meiıin Wunsch, die deutsche Gemeinde 1n Kairo EeSU-
chen, je{fs sich auf „legalem” Wege nich verwirklichen. er der agerKom-
mandant och der Chief-Chaplain eim Hauptquartier wollten mich beurlau-
ben, obgleich ich ihnen meın Ehrenwort 711 Rückkehr geben wollte Da sa{s ich
11U. ber 212 Jahre in der Wuste 1m Zeltlager un hatte weder Kaılro och die
Pyramiıden gesehen. Ich beschloß NUuN, auf eigene Verantwortung MIr einen
Stadturlaub auf D JTage nehmen. Durch die ägyptische ost schrieb ich
Schwester Hanna, da{fs ich VO 182026 Januar 19458 einschließlich ach Kairo
kommen wurde. Sie möOöge ber Herrn Athanassian in Ort Said mich schrei-
ben. Das tat S1e dann auch. In unkelblau gefärbten ehemaligen Uniformstücken
trat ich die Reise VO  v. dem Bahnhof Kantara in der Wagenklasse und
erreichte knapp Te1lI Stunden den Bahnhof Kaıro. Von ort fuhr ich mıt einer
axe 1Ns „German Home  LO  J VOT dem eın ägyptischer Soldat 1im Schilderhaus
Wache stand Im Sopeisesaal begrülßste Schwester Hanna mich VOT der kleinen
deutschen Kolonie Nachmittags führte Schwester Hanna mich aus ZUIN eut-
schen Friedhof un! A0 deutschen Kirche Unterwegs sahen WIT die alte
römische Wasserleitung und machten dann einen Besuch eiINes deutschen Ehe-
Paares During, VO denen WIT ZUu nächsten Tag SonNnNtag, 25 Januar) ZU

Mıttagessen eingeladen wurden. Am orgen des nächsten ages fuhren Schwe-
ster Hanna und ich mıit der Straßenbahn bis ZU Agyptischen Museum, das WITr
34/2 Stunden lang besichtigten. Wır konnten in dieser eıt L1LL1UT das Wichtigste
(darunter den Goldschatz des Önigs Tutanchamon) besichtigen. Herr Düuring
holte uns mıiıt sSseINem agen VOT dem Museum ab ach dem Mittagsmahl
fuhren WIT muıiıt unNnseTeN Gastgebern nach Gizeh, WIT die Pyramiden und die
Sphinx besichtigten. Abends fand 1n dem orofßen Speisesaal des Deutschen
Hauses eın (Giottesdienst STa dem auch katholische und oyriechisch-ortho-
OXe Christen teilnahmen. Anschließend elt ich och eiıne Abendmahlsfeier
für Evangelische. Es WarTr der erste Gottesdienst ach Ausbruch des Krieges
un! War daher VO einer zahlreichen Gemeinde besucht. Die Kirche stand och
unter Beschlagnahme und ur nicht benutzt werden. uliserdem mußfite ich
meın Inkognito bewahren. Lieser (Gottesdienst hinterließ einen nachhaltigen
INAaruc In der deutschen Gemeinde Kairo, schrieb mMIr Schwester Hanna
eın Daar spater, als ich längst heimgekehrt W aTl.

In Kairo besuchte ich muiıt Schwester Hanna un der Tau eines deutsch-
schweizerischen Diplomingenieurs das Geyer-Andersson Museum, das seinen
Namen ach dem Schenker den ägyptischen Staat selinen Namen führte Es
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enthielt kostbare Einrichtungen. Anschließend gingen WITr ber den Basar muıiıt
seinen vielen Geschäften. ach dem Mittagessen 1mM Hause des Schweizer ast-
gebers brachte mich Schwester Hanna den Bahnhof, der Schnellzug ach
ort Said bereit stand Wie ich hörte, War dieser Zug muiıt Diesellok eın Geschenk
Hiıtlers KOönig Faruk ZeWESECNH. Ich kam wieder unangefochten 1Ns ager
zurück, ohne dafs die britische „Obrigkeit” bemerkt atte Der Kern der
Lagergemeinde in ort Fuad hatte freundschaftliche Verbindung mıiıt der Famı-
lie Bagdasserian. Herr Bagdasserian WarTr Armenischer stammung, seine
Muttersprache War englisch. Da seine Schwiegermutter, die aus Württemberg
als Lehrerin ach Ägypten gekommen WAäIl, 1Ur 1n ihrem Hause deutsch sprach,
hatte auch Zanz gul das Deutsche erlernt. Ich lernte U auch diese Familie
kennen. e1begleiteten mich meln Laienhelfer Gg Gundel, Erich Grieger und

Riepelmann. In gewlsser Weise hat die Familie Bagdasserlan eın uCcC Seel-
die deutschen PO  = ausgeubt. Das Bombardement VO  s Oort Said durch

die Engländer un! Franzosen (1956) überstand sıe, aber S1e emigrierte ach
Frankreich.

Unter dem 23 Juli 194 / hatte ich eın Schreiben des Hauptquartiers 1n OasCar
erhalten, da{fs meine Repatruerung auch zwangsweılse hinausgeschoben werden
mükßte, da die geistliche Versorgung der POW-Einheiten SONS nicht gewährlei-
stet sSel Nun War es ziemlich sicher, da{fs ich frühestens Ostern 1948 1ın die He1lımat
zurückkommen wurde. och ich mufste einsehen, da{fs nicht anders INg

I ie elsorge den Hospitälern WarT im einzelnen geregelt. Pfarrer alter
Bangert War 1in Quassasın als Krankenhausgeistlicher statıonıert. Das POW-
ospita bestand aus grofßien Zelten Ich bin 1Ur einmal AT ambulanten Behand-
lung 1in der Chirurgie als Patıent gekommen, denn das POW-Hospital lag sehr
weit VO  ; Ballah entfternt. Nahe bei unseTrTem Camp befand sich das Britische
Ospital, Hu für englische Milıtärpersonen bestimmt. Nur bei akuter schwerer
Erkrankung wurden PO schnellstens ach ort gebracht. Dann wurde ich
sofort telefonisch verständigt. 1Das kam mehrere Male OT, wWEeNl W’s in der
Hıtze einen Hitzschlag oder Herzinfarkt erlitten. kın jJunger Mann starb auf dem
Transport 1ns rıt. ospital. kın anderer 1m besten Mannesalter WarTr noch recht-
zeıt1g hingekommen. Ich wurde VO einer englischen Krankenschwester sofort
benachrichtigt und wurde gleich 1Nns ospita gefahren. Dort erfuhr ich VO dem
rkrankten, da{fs eın englischer Arzt die Nacht seinem Bette gewacht
atte ach einem seelsorgerlichen Gespräch betete ich mıiıt ihm und ermahnte
ihn, ruhig liegen bleiben Ich wuüuürde ihn nächsten Tag wieder besuchen.
Als ich annn wieder 1Ns ospita. am, eröffnete mMIr eine Schwester, da{fs VOTL

einer Viertelstunde entschlafen sSe1 Im ospita. xab auch ein pPaar deutsche
Sanıtäter und einen deutschen Arzt Dr. Schlue. er Apotheker, mıiıt dem ich
persönlich und seelsorgerlich zusammenkam, hieß Rud Funke Am eDru-
Ar 1948 wurde ich VO britischen ospita (südlich VO Kantara) angerufen,
Schlue se1 e1im en 1im Mittelmeer bei DPort Sa1d verunglückt. Ich mOoge doch
baldmöglichst hinkommen. Als ich dort ankam, wurde MIrberichtet, da{fs Schlue
eiım en einen Kopfsprung 1Ns Wasser gewagt hätte el habe sich
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einem unter Wasser befindlichen Felsen das ückgrat verletzt. Ich suchte den
Patienten auf un:! hatte eın seelsorgerliches Gespräch muıt ihm Er bat mich, ich
moOoge doch me1ılne Besuche wiederholen. Als ich ihn nächsten JTage un:!
10 Februar besuchte, deutete er da{fs gelähmt sSe1 Er betete muıiıt MIr und bat
mich, das Abendmahl empfangen dürtfen. Wir machten als Zeitpunkt den
Nachmittag au  N Dann empfing er 1im Glauben den Herrn Christus das Hei-
lige Abendmahl. Am 11 Februar 13.30 Uhr wurde MIr VO ospita. telefo-
nisch mitgeteilt, da{fs Schlue gerade verstorben SEe1. Ich fuhr sofort 1Ns ospita

der Nachlaßregelung un:! der Beerdigung. Sie War auf den Februar
1126 Uhr festgelegt. Der Leichenrede egte ich eın Wort aus Chronic 3()

Grunde Der POW-Friedhof Tahag lag in der ähe VO ospita
Quassassin in der Wuüuste Dort erhob sich eın hoch aufgerichtetes Kreuz inmıit-
ten VO Gräbern, die ZU Teil schon aus dem ersten e  jeg Stammten Die
Beerdigungen sehr schlicht. egen der Holzknappheit in Ägypten WUTl-
den die Leichen lange einfache Holzkisten gelegt, die mıt einer Rote-Kreuz-
Flagge bedeckt wurde. Da der feine Sanı immer In die ausgehobene 28 4E
nachrutschte, wurden Zzwel Mauern aus Lehmziegel den beiden Langsseiten
errichtet. Nach der Aussegnung wurde die TU muiıt Sand zugeschüttet. Da
Holzkreuze auf Gräbern VO  > Fellachen gestohlen wurden, wurde eın Kreuz aus
auersteinen auf das rab gelegt. er Bestattung wohnte eın englischer
Offizier un!: der Friedhofsverwalter, eın Sergeant-Major, bei Letzterer führte
auch das Grabbuch und egte dem jeweils amtierenden deutschen Lagerpfarrer
die Bestattungspapiere In sechsfacher Austertigung Z.U[I Unterschrift VO  b Diese
gingen auf dem Dienstwege ber London das Internationale KRote Kreuz ach
(‚enf un: VO  > ort nach Deutschland. Der englische Offizier hatte LLUT die Anyuf-
sicht un:! hatte keine Unterschriftsbefugnisse. Ich konnte MIr ungefähr aus-
rechnen, wI1e lange c$S5 dauern würde, ehe die Todesnachricht die nächsten An-
gehörigen erreichen wurde. 50 habe ich VO  a MIr aus die Angehörigen oder
das für diese zuständige Pfarramt einen kurzen Bericht gesandt. Ich
kaufte mMIr auf der ägyptischen ost eine riefmarke un! sandte den r1e Per
uftpost. SO die Angehörigen in c 8 agen benachrichtigt und brauch-
ten nicht monatelang Briefe ach Ägypten senden, die unbeantwortetblieben In
mehreren Fällen erhielt ich auch Dankschreiben mıiıt etwalıgen Rückfragen,

auch VO der jJungen Wıtwe des Dr. Schlue.

DIe Registrierung der Beerdigungen durch die britischen Behörden mutfs sehr
lückenhaft geWESCHN SeIN. Jedenfalls erhielt ich VO Volksbund für deutsche
Kriegsgräberfürsorge 1n Kassel diesbezüglich eın Schreiben. Man teilte mMIr
muıt, da{fs eine Umbettung der Gräber VO Tahag ach Tobruck vorgesehen
sSe1 DE die Grabaufzeichnungen sehr mangelhaft selen, bat INa  - mich, eventue
vorhandene prıvate Aufzeichnungen SA Verfügung tellen Ich hatte 1ın me1l-
111e Kurztagebuch alle Personalien aufgeschrieben. S0 konnte ich Z

Identifizierung ein1ıger oter Ooldaten beitragen. Außferdem konnte ich TEeS-
SE  z einiger anderer Lagerpfarrer angeben, die evtl Auskünfte geben könnten.
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Eınen ingehenden 1NDLIC In dıe Sıtuation der deutschen Kriegsgefangenen
zıbt eiıne L1M (Oktober 1947 verfafßte rklärungz der evangelıschen Lagerpfarrer.
S1e ıst verstehen (0/9)4 dem intergrund, dafß dıe englısche eZ1erungZ
vorheriger Zusagen dıe Repatriierung der Gefangenen verzogerte, weıl IMa  x S1e
als billıge Arbeıtskräfte 1M Suez-Distrikt enötigte. S0 wandten sıch dıe eC’DOUAN-

gelischen Pfarrer für dıe mehr als 000 ehemalıgzen deutschen ıhrer Hoffnung
auf baldıgze Rüuückkehr eraubDtfen OLldaten miı1t einem ppe dıe Gewahrsams-
macht. 1!

l hiese Erklärung wurde VO. mMIr in den Lagerkirchen 1in Ballah, Gordon
Camp un ort Fuad verlesen. Im letztgenannten Ort WarT eine Lautsprecher-
anlage installiert worden. FKın Aufatmen in durch die ager ach einem lan-
sCch bedrückenden Lagerleben. Endlich wurde etIwas VO dem in der Offentlich-
keit gesagt, Was viele innerlich bedrängt hatte Unser ekan Norbert Rückert
hatte die rklärung 1n englischer un! deutscher Sprache verschiedene DPer-
sönlichkeiten In England, Deutschland und in der Schweiz gesandt. S50 erhielten

1es Schreiben der Bischof VO Chichester George Bell, die Unterhausabge-
ordneten Stokes und Vıctor Gollancz, Landesbischof Wurm un:! der Nat der
Kirche in Deutschland, der Lutherische Weltbund und das Internationale Kote
Kreuz 1n enf. Verständlicherweise erregte diese Denkschrift 1m britischen
Hauptquartier in OasCar grofßes Aufsehen und Verärgerung. Ich wurde VO
melInem Lagerkommandanten vorgeladen und befragt, ob ich dieser Erklärung
zugestimmt hätte Als ich bejahte, zab mir verstehen, da{s dieses Schrift-
stück die iszıplin verstoße. Ich erwıiderte, da{fs nöt1g SCWESCH sel,
einmal eın offenes Wort ber die trostlose Situation der PO den agernÄgyptens publizieren, zumal die Erklärung 1Ur Tatsachen enthielte. Er hielt
MIr OT, da{s die erlesung VO den Kanzeln in seinem Befehlsbereich ohne seline
Zustimmung eın Versto({fs die Lagerordnung sel Ich1e jedoch unbehel-
ligt, W as ich als einen USdaTrucC der liberalen Gesinnung gewerte habe

DIie 1Ns Stocken ratene Repatriierung wurde bald fortgesetzt, die Vorschrif-
ten ber Gepäckmitnahme und Beschränkungen wurden erleichtert. er
Heimkehrer konnte mitnehmen, W as CTr ordnungsgemäfs gekauft hatte und W as

tragen konnte Bald ach dieser Veröffentlichung machte der Abgeordnete
Stokes eiıne Informationsreise ach Ägypten. Er überprüfte die Angaben der
Pfarrererklärung. Vorher wurden schon PO die unter „automatical Arrest“
standen, entlassen. Mitsstände wurden teilweise abgestellt, da{s unter den
egebenen Verhältnissen jel erreicht worden W arl. Am Februar 19458
15.00 Uhr kam als kKepräasentant des Rates der Ev. Kirche Deutschlands Dr.
Thadden-Trieglaff 1ın ort Sa1id Er wurde empfangen VO Colonel-Lt Cha-
plain Hordern un: Chaplain (YConnel azu unNnseTeNMm anRückert Im Mes-
sezelt 1n ort Fuad hielt inuten spater eıinen Kurzvortrag. Dann fuhren
WIT Pfarrer des Distriktes mıiıt dem hohen (sast 1m PK  > weIıter auf der Suezka-
nalstraße ach Ballah ich die Gäste in meiınem bescheidenen Pfarrerzelt
mıiteeund Kuchen bewirtete. Im Anschluß fand och eine angeregte Unter-



124

haltung ber kirchliche Angelegenheiten STa Abends 19.00 elt Dr
Thadden einen Vortrag für die Lagergemeinde 1mM Messezelt. Dann SINg seine
Fahrt weiıter. Am 15 Februar ich mıiıt einem 1K  S 1Ns ager 380, ich den
Senior unllseiIler Pfarrer Jhs Matthes un:! Olt en besuchte. Am Februar
fan! vormittags eine farrkonferenz der Lagerpfarrer 1in Ägypten mıit Dr.
Thadden un! dem YMC  -Sekretär Christiansen (aus anemar. STa ach-
mittags fand eine Kaffeetafe 1im 'AZ O STa egen 16.00 Uhr fuhr ich mıit
Pfarrer Brucker un DPfr. Pre{is bis Firdan und VO dort ach Ballah zurück.
DiIie Konferenz der agerpfarrer fand in der Gt Markuskirche ıIn ayli statt. Am

Februar nachmittags ekan Rückert un ekretiar Christiansen bei
mir un! blieben meılne (GjästeZAbendbrot Unsere Unterhaltung ezog sich
auf den Besuch des abgereisten IIr Thadden.

Im Herbst 1947 kam aus dem Kreise der Lagergemeinde eine kleine Schrift
heraus. Sie ru den 1te „Wıe sind WITr In diesen agen nah 44 Religiöse
Dichtung Deutscher Kriegsgefangener agern des Mittleren Ostens, 39 Ge1-
ten, Vervielfältigung. Herausgeber: Werner Billhardt Die Dichter
Haecker, Haller un Schröder. Im Februar 1948 erschien: „Spuren
1m Sande”, Herausgeber: YMCA POW-Camp 380 Seiten. Verfasser der C&
dichte Werner Gapert, Rolf attkemper, Leo Rotzek, Friedrich Scheeder
und l ieter Trendelenburg. Von den Kirchen-Konzerten habe ich ben schon
berichtet. Verdienstlich WarTr auch die Arbeit der Lagerorganisten, die teil-
welse unbekannt geblieben Sind inıge haben muıiıt MIrengewirkt: Lt
Göttsche (Klavier 1ın Camp 305 un! 1n der Abu Sultan Church, der Kirchenmu-
siker Rudolf Lange aus Bernburg, K TWIN Stoecker und Urganist (Otto Schulz
aus Willich.

uch VO einem Besuch au dem Vatikan muÄ{s ich uUurz berichten! Am Maı
1946 besuchte der päpstliche Delegat un: Titularbischof VO  a Heliopolis Msgr.
Hughes (ein Engländer) das Camp 305 und begrüßte auch die POWS

Pfarrer Joh Matthies kam Mitte Maäarz 19458 das Repatriierungslager. Ich
mußfßte 1U seine Lagergemeinde muit Autfßenstellen übernehmen. Jetzt hatte ich
raäumlich den orddistrik: uezkKkana betreuen, der VO  - Oort Sa1d
bis Ismailia reichte. Meın Standort War jetzt Kirsch, wohin ich 16
Maäarz ZUS Als Laienhelfer arbeitete jetzt muiıt mMIr Alfred Hageloch (aus urttem-
erg Am OoOnNnnNnaben: VOTLI Palmarum (ZE arz hielt ich 185.30 UhrZ ersten
Male Kirsch den Gottesdienst, Palmsonntag 8 .00 Uhr in Moascar, 10.30

ıIn Firdan un! 19.00 Uhr In ort Fuad Das ager in Ballah wurde
teilweise infolge der Repatruierung aufgelöst, der Kest der PO wurde auf
andere ager verteilt. Am 23 Aprıl erhielt ich die reudige Nachricht, daf{fs ich
bei demIransport Draft) 45 eingeteilt sSe1. Ins Repatriierungslager 380 wurde ich

pri mıiıt anderen PO transportiert. ort traf ich einen Studienfreund
aus me1ıliner rlanger Studienzeit wieder: Pfarrer Hans Prefis Obgleich ich mich
schon innerlich auf die Heimkehr ach Deutschland einstellte, gingen vorher
och einıge Jransporte ohne mich ab SO hielt ich och verschiedene Lagergot-
tesdienste, Maı den etzten auf aägyptischen en In der Lagerkirche
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amp 380) Die Predigt hielt ich ber etr. (Exaudi), anschließend hielt
Bruder Rückert die Abendmahlsfeier. Am 17 Maı fuhren WITr Heimkehrer mıiıt
der Bahn ach ort Said DIie Einschiffung auf das Transportschiff „Orduna”
erfolgte etwa zwischen 11.00 un! 1200 Uhr. Als erstes, W as un1ls durch aut-
sprecher Bord durchgegeben wurde, War die Nachricht, da{fs WITr 1er
verpflegt würden, wWwI1e es in Deutschland auf Lebensmittelmarken geben WUT-
de S0 kam dann auch! In Anbetracht der Tatsache, da{fs die Deutschen PO
1m Mittleren Osten während der Gefangenschaft eine immense ufbauarbeit
geleistet hatten, WarTr diese Abschiedsgeste etwas schäbig! An Bord traf ich
den kath Pfarrer Max ner wieder. Mit ihm WarTr ich auf Rhodos Divısionspfar-
Ter eim Kommandanten Ost-Agäis ZSCWESEN. Wır gingen ZUSarnıımen dem
britischen Iransportkommandanten ajor Edwards Schiffsgottesdien-
ste Pfingsten befanden WITr uns auf See Wır Pfarrer beider Konfessionen hiel-
ten Gottesdienste 1imM Kinosaal. Am 16 Ma1ı (Pfingstsonntag) predigte ich ber
ext KOomer r4_1/ Pfingstmontag ber Johs 4,23—-27 Durch die Straiße
VO Gibraltar fuhren WITr 18 Maı VO etwaG Am Maı

21:00 Uhr liefen WIT 1n den aien VO Hamburg e1in. Am folgenden Jag
wurden WITr 1n einen ransportzug verbracht, der ul1ls ach Munsterlager
Hıer erfolgte Maı1ı die egistrierung. Nachmittags fuhren WIT Schles-
W1g- Holsteiner mıiıt 1K  s nach Hamburg. Um 20.00 erreichten WITr einen
Zug ach Kiel Wır Heimkehrer aus dem Schleswiger Landesteil mußten iın
Neumuüunster auf dem Bahnsteig übernachten, ich mıit den PO
Johannsen und Wittmaack aus Flensburg. Maıi1ı konnten WITr 6.50

VO Neumunster weiterfahren. stieg 9.28 auf dem Bahnhof Jarp
au  N Meımine Tau un! meın Sohn holten mich muiıt einem axXı ab 50 rfüllte sich
für mich persönlich das Bibelwort aus Mose 202 IIIbin der Herr, eın Gott,
der dich aus Agyptenland, aus dem Hause der Knechtschaft, geführt hat!“ I Die
Geschichte der Lagergemeinden War och nicht 7zuende. Die VO  - mMIr
geistlich versorgten Lagergemeinden des Nord-Kanaldistrikts wurden bald
ach me1ılner Kepatruerung VO  a} Zzwel aus England gesandten deutschen Aus-
tauschpfarrern übernommen. Pfarrer Plath hatte seinen „Amtssitz“ Port
Fuad, Pfarrer LempPp 1in OascCar. Im Oktober 1948 fuhren die etzten PO  s
nach Deutschland un! die ager wurden aufgelöst.
Der Dokumentatıon sSınd och ZWEeL Brıefe uüber dıe Tätıgkeıit der Lagerzgemeinde
Moascar hinzugzefügt, über den SC  Ü der kırchlichen Arbeıt In der
Kriezsgefangenschaft ıIn Agypten erıchten
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Anhang
OKUumMen

RıchtlinienFÜr dıie Durchführung der Feldseelsorgze
OK  s 31 la) Nr. 4100 / 42 Maı 1942

DER FELDSEELSORGE

Die Feldseelsorge ist eine dienstliche Einrichtung der Wehrmacht. Sie ubt
ihren [ienst den Oldaten christlicher Bekenntnisses aus, die den
Wunsch haben, seelsorgerisch betreut werden.
Sie haben dieser Aufgabe dienen, dafs S1e sich ach den seelischen
edür  1Ssen des einzelnen deutschen Oldaten 1im jege aus richtet und
jeden konfessionellen Streit ausschließt.
Der siegreiche Ausgang des nat. SO  N Freiheitskampfes entscheidet die LA

der deutschen Volksgemeinschaft un:! amit jedes einzelnen eut-
schen. Die Wehrmachtseelsorge hat dieser Tatsache eindeutig Rechnung

tragen.
Die Teilnahme en seelsorgerischen Einrichtungen un:! Veranstaltun-
Cn ist für jeden Oldaten eINe freiwillis Für die Durchführung dieses
Grundsatzes sind die Iruppenvorgesetzten verantwortlich.
er aus der Teilnahme och aus der Nichtteilnahme darf einem Wehr-
machtangehörigen eın Nachteil erwachsen.
en oldaten, die das Bedürfnis ach seelsorgerischer etreuung haben,
ist Gelegenheit hierzu geben. Andererseits ist es verboten, für oldaten,
die solchen Veranstaltungen nicht teilnehmen wollen, besonderen Dienst
anzusetzen.
Die Feldseelsorge ist eine relig1öse Aufgabe.
Erziehung, geistige Betreuung und politische Unterrichtung der Oldaten
sSind Sache des Truppenführers. Er alleın 1S  r Geist Un Haltungz seiner
Iruppe verantwortlich.
Dem Bedürtfnis der Oldaten auf relig1iösem Gebiet soll 8 entsprechen un!
dem Kriegspfarrer Gelegenheit geben, diesen Wunsch ertfullen können.
Die Behandlung VO  Bn Fragen, die außerhalb des religiösen Gebietes liegen, in
ortragen der erg]l., gehört nicht den ufgaben der Feldseelsorge un:
ist daher den Kriegspfarrern 1mM Bereich der Wehrmacht verboten.
DIie Feldseelsorge ist ausschließlich für Angehörige der deutschen Wehr-
macht bestimmt. Kirchliche Amtshandlungen für die Zivilbevölkerung 1n
Feindesland der 1n besetzten Gebieten und religiöse ropaganda g-
genüber sSind deshalb unzulässig.
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DIENS T DES KRIEGS  RRERS

Der Divisionskommandeur bzw. der obere Führer, dessen Stab der
Kriegspfarrer gehört der dessen Kommandostelle zugeteilt wurde,
gelt 1im Rahmen selner Zuständigkeit die Feldseelsorge innerhalb se1ines
Befehlsbereichs und überwacht S1e
Der Kriegspfarrer versieht selinen Dienst innerhalb sSEeINES Dienstbereichs 1mM
Einvernehmen mıiıt den Truppenführern, mit denen er Art und eit der seel-
sorgerischen Betreuung vereinbart.
Bekanntgabe VO seelsorgerischen Veranstaltungen erfolgt durch den Irup-
penführer.
DIie atigkeit des Kriegspfarrers wird sich besonders auf die Iruppe 1imM @
fecht erstrecken; ort wird iın der Lage se1n, gegebenenfalls oldaten, die
als gläubige Christen dieses wünschen, In schwerer tun religiösen Irost

geben der Verwundeten oder Sterbenden Mut zuzusprechen.
Im Gefecht wird der Kriegspfarrer daher, sofern ihm nicht Was die ege
sSe1n soll durch den Div.- USW. Befehl eın besonderer Auftrag erteilt wird,
selinen atz bei der 1mM Brennpunkt des Kampfes eingesetzten Iruppe und
auf dem Hauptverbandsplatz suchen. Daneben ist se1ine vornehmste Auf-
gabe, die gewünschte seelsorgerliche Betreuung der Verwundeten und
en in den Lazaretten und die ständige Verbindung muıt ihnen.
Der Dienstauftrag des und des kath Kriegspfarrers ist grundsätzlich
der gleiche. Das edingt eine kameradschaftliche Zusammenarbeit.
An relig. Schrifttum darf LIUT das VO OK  = genehmigte Schrifttum den
Oldaten auf ihren Wunsch ausgehändigt werden.
Im übrigen regelt sich der Dienst des jegspfarrers ach den Bestimmun-
gCcn der H.D  < 373 (  es

111 GOTTITESDIENSTLICH FEIERN

11 Im Mittelpunkt des seelsorgerlichen Lhienstes 1m steht der Feldgottes-
dienst; wird entweder gemeinsam oder nach Konfessionen getrennt
durchgeführt. Be1l gemeinsamem Feldgottesdienst beider Konfessionen hat
LLIUT eın Geistlicher amtieren.
Feldgottesdienste mussen STEeTis VO  e kurzer Dauer SeIN. Sie werden unter
Wahrung der in Pattf gekennzeichneten Freiwilligkeit gegebenenfalls
auf Vorschlag des Kriegspfarrers VO Iruppenkommandeur oder VO
Standortältesten bekanntgegeben, der auch für die notwendigen Siche-
rungsmaßnahmen verantwortlich ist.
en den die ege bildenden gemeinsamen der ach Konfessionen g..
ennten Feldgottesdiensten ist selbstverständliche Pflicht jedes Krlegs-
pfarrers, dem besonderen relig. edur  15 der Angehörigen se1ines Bekennt-
nısses entsprechen. Den Soldaten ist ZUT freiwilligen Teilnahme den
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ko  z Feiern STEeTs Gelegenheit geben. Prozessionen außerhalb der Kır-
chen sind nicht gestattet.

13 Religiöse Felern sind in jedem VO militärischen Felern und Veranstal-
tungen der Iruppe getrennt durchzuführen.
Iie eerdigung 1m gefallener der verstorbener Wehrmachtangehö-
rıger kann als einheitliche Feler durchgeführt werden, Wenn die eranzle-
hung eINnes Kriegspfarrers rage ommt Gehört der Beerdigende der
christl Kirche nicht und ist cht feststellbar, da{fs der etr. Soldat eine

relig. Feler gewünscht hat, hat die Heranziehung eines Kriegspfarrers
unterbleiben. diesen Fällen ist es Aufgabe des Einheitsführers, für eine
feierliche, militärische Beerdigung SOTSECN.
DIie Benutzung VO Kirchen der Zivilgemeinden 1im eigenen der verbün-
deten Land bedarf der Zustimmun der E1gentumer. In Feindesland können
gee1ignete Kirchen der Räumlichkeiten für die jeweilige Benutzung durch
die ruppe beschlagnahmt werden. I] iese Gebäude SOWI1eEe die religiösen
Gefühle der Bevölkerungsind achMöglichkeit schonen. DIiegleichzeıtige
Benutzung VO Kirchen SOWI1e gemeinsame gottesdienstliche Felern muıt der
Zivilbevölkerung besetzter Gebiete sind verboten.

den besetzten Ostgebieten ist die Inanspruchnahme VO  - Kirchen für die
feldseelsorgerische Tätigkeit untersagt.

15 In den besetzten ebJjeten ist die Teilnahme auch einzelner Oldaten
gottesdienstl. Felern der Zivilbevölkerung nicht gestattet.

16 Vorstehende Richtlinien en sinngemäfs Anwendung auf die Wehrm.-
elsorge 1m Heimatkriegsgebiet. Entgegenstehende Bestimmungen sind
hierdurch aufgehoben.

Heranzıehungz (0/9)4) Oldaten ZUr Feldseelsorgze

Auszug aus H.D 373 (Kriegspfarrer-Bestimmungen) Ziff 26

Im Feldheer wird die rein seelsorgerische etatıgung grundsätzlich LLUT durch
Kriegspfarrer ausgeübt.

Geistlichen, die die Wehrmacht als oldaten der Wehrmachtbeamte (nicht
als Kriegspfarrer einberuten sind, ist für die Dauer ihrer Zugehörigkeit ZUT

Wehrmacht die Ausübung jeglicher kirchlicher Handlungen innerhalb der
Wehrmacht verboten. Nur SallZ besonders dringend gelagerten Ausnahme-
fällen (z Sterbefällen, orlegen eines besonderen Wunsches der Iruppe
mittelbar VOTLT der nach einer Kampfhandlung) dürfen, WEkein Kriegspfarrer
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verfügbar ist, e1ım Feldheer oldaten, die 1mM Zivilberuf Geistliche sind, muıiıt
Genehmigung des Truppenkommandeurs mindestens 1im ange eines Reg1-
mentskommandeurs 1m Einvernehmen mıt dem zuständigen Kriegspfarrer her-
aNngCZUSCH werden.

Beerdigungen
Az 31 V ] la) Nr. 1683 /41 VO Marz 1941

Be1l Beerdigungen darf L11UTr dann die Heranziehung eiInes Pfarrers stattfinden,
wWwWenl aus den Papıeren des Verstorbenen einwandtrei hervorgeht, da{fs der Be-
treffende einer christlichen Konfession angehört hat

uch In diesem Fall ist aber eine kirchliche Beerdigun unterlassen, WEl

sich in dem bei der Iruppe befindlichen Nachlaß eine schriftliche Willenserklä-
rung des Verstorbenen findet, die klar erkennen 1Dt, da{fs der Verstorbene
eine kirchliche Beerdigun nicht wünscht der WEel1ll eine derartige schriftliche
Willenserklärung des Verstorbenen rechtzeitig durch Angehörige, Parteidienst-
tellen der sonstige Dritte vorgelegt wird.

Schreiben (0/0) 4 riegspfarrern Angehörige atltener
oder Verstorbener

Chef Kust AH  > AgS(I) Nr 1759 Juli 1942 (Auszug

Kriegspfarrer dürfen Angehörige Gefallener oder Verstorbener erst schrei-
en, WEl zehn Iage seıt Abgang der Benachrichtigung der interbliebenen
durch den Einheitsführer bzw. das Lazarett Vergangen sind un WEeNll der
Wunsch des Verstorbenen geWESCH ist (H.Dv. 373 Tiff 2 /C) I hieser Wunsch ist

dem Schreiben besonders Z Ausdruck ringen, wobei Mitteilungen
ber die letzte seelsorgliche etreuung des Verstorbenen gemacht werden kön-
1e  S Es ist aber unstatthaft, dem Schreiben SONS einen seelsorgerlichen Inhalt
geben und Sprüche, Bibeltexte oder sonstige Schriften beizulegen Ferner hat
eine auf Einzelheiten eingehende Schilderung schwerer erwundungen USW.

unterbleiben. Die Verwendun VO ordrucken, vervielfältigten Formular-
schreiben us ist unzuläss1g.

Soll den Angehörigen lediglich eın Bild der rablage zugeleitet werden,
darf das auch ohne ausdrücklichen Wunsch des Verstorbenen erfolgen, jedoch
ist das Schreiben dann ausschließlich auf die Bildübersendung un:! einen kur-
Z  z allgemeinen Ausdruck des elle1ds beschränken.



130

eht aus Schreiben VO Angehörigen Gefallener, Verstorbener der auch Ver-
mifter den Kriegspfarrer der Wunsch ach seelsorglichem Zuspruch hervor,

kann der Kriegspfarrer in seinem Antwortschreiben diesem Wunsch entspre-
chen

OKUumMmen

Dies ıst dıie Einleitungz dem Z.-Film,
der Ihnen dıese (978 vorgefuehrt wıird

IN  EHRUNGSWORT
Z ONZENTRATIONSLAGERFILM

/Zu dem, W as Sie jetzt sehen bekommen werden, brauchte eigentlich
eın einz1ges Wort hinzuzufuegen, denn spricht fuer sich selbst

Sie sind aber in den etzten Jahren VO  } solch’ einem Wust VO  - Luegen, Ver-
ZEITUNSEN und Verdrehungen umgeben worden, VO Ihrem sogenannten
inıster fuer Volksaufklaerung und Propaganda fuer dumm gehalten W OI -

den, da{fs Ihnen der rechte egri fuer die Wahrheit fast verlorengegangen Se1IN
wird.

i heser Film ist Wahrkheit, ist keine ropaganda, keine gestellte oder in oeb-
bels-Manier dramatisierte der gefeierte Frivolitaet. Lheser Film ist Wahrheit
und nichts als Wahrkheit, eines der furchtbarsten und erschuetterndsten oku-
mente, die die Geschichte der Menschheit in ihr Archiv aufnehmen kann Und
dieser Film konnte gemacht werden, weil es den Alliierten gelang, och in
etzter Minute fast nicht mehr wiederzuerkennende menschliche Lebewesen

diesen Staetten lebend anzutreffen un:! den Versuch machen, sSsOWweIılt 5
och moeglich WAäl, diese pfer retiten.

Ein Film der Wahrheit un: zugleich eın okumentarischer Film es, Was S1ie
sehen werden, ist das lebendige Dokument des Nationalsozialismus, der Aus-
druck selner Einstellung ultur uUun!: eben, das, wofuer S1e muıt Begeisterung

aempfen bereit I ie Menschen In diesem Film der die, die einmal
sind Deutsche oder Auslaender, S1e sind die StUumMMenN der ebenden

Zeugen der deutschen Schuld. Denn S1e geben Zeugnis, WI1Ie der Nationalsozia-
lismus der das In ihm geeinte deutsche olk se1it Jahren Deutschland un die
Welt behandelt hat und weıter behandeln bereit W aIrl.

Sie haben afuer gekaempftt, da{fs diese Macht, die diese Verbrechen diesen
fast unaussprechbaren un ohne Augenzeugenberichte unglaubhaften Tief-
stand menschlicher Kultur herbeifuehren konnte, da{s diese Macht haette
weiıter wirken koennen. Sie haben dafuer gekaempftt, das deutsche 'olk hat
dafuer gearbeitet und hier haben Sie die Schluesselfrage fuer die untrennbare
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Schuld des Nationalsozialismus und des deutschen Volkes Hier haben Sie 1ın
diesen Bildern einen der Gruende, Deutschland den Hafs und die be-
rechtigte Verachtung der gaNZECEN Welt auf sich ZOS und CS; VO  x sich aus,
Buße tun mufßs, diese fast unaustilgbare Schuld suehnen. er „WITr
haben das nicht gewu der „WIF konnten nicht aendern“ macht Sie 1110
lisch VO  - der Verantwortung frei, die VO jedem Deutschen gefordert werden
wird. S0 koennen Sie sich selbst die Antwort geben

Wenn INa  i 1U beginnt, S1ie ueber Ihre eigenen Verbrechen aufzuklaeren,
Wenn INa  - 1U Schritte macht, Sie wieder zurueckzufuehren auf den Weg un:

dem andard, den die zivilisierte Welt VO Jahrhundert muıt Recht el -
warten kann, dann werden Sie es verstehen, da{fs der Weg VO  - diesem Tiefstand,
der okumentarisch bezeugten Wahrheit VO Vorgaengen 1n Deutschland des
Jahres 1945 zurueck ZUT Zivilisation und einem nuetzlichen Mitgliede der
europaeischen Voelkerfamilie eın kurzer und schneller, sondern eın langer und
in vielen Bewaehrungsproben gepruefter Weg SEe1IN wird.

OKumen

BELR IEDERAUFNAHMEF VO KRIEGSGEFANGENEN
DIE VANGELISCH KIRCHE

An alle deutschen POarrer, Diıakone und aıen  er IM Mıddle East

Da sich die Antrage auf Wiederaufnahme die Kirche häufen, geben WIT
Ihnen nachstehend die anzuwendenden Bestimmungen der nochmals
ZUT Kenntnis un: fügen die beiden verwendenden Formblätter bei

Der Rat der Evangelischen Kirche Deutschlands erläfst für die Wiederaufnah-
VO  k Kriegsgefangenen un politischen Gefangenen, die sich Z eıt ıIn

Lagern befinden, olgende Bestimmungen:
In jedem ager für Kriegsgefangene und politische Gefangene wird 1m Ein-
vernehmen muıiıt dem rgan der Militärregierung eıne Evangelische Lagerge-
meinde gebi  e
DIie Leitung der Lagergemeinde jeg 1in den Händen des agerpfarrers, oder,
falls eın Geistlicher für die Gefangenen vorhanden ist, eines damit VO der
Kirche besonders beauftragten un: durch die Militärregierung ITNannten
Laien.
Der Lagerpfarrer (Laie) wirkt auf die Bildung eiInes evangelischen Kirchen-
rates In seinem ager hin, der muıt ihm gemeinsam die Verantwortung für das
Gemeindeleben tragt.
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efangene, die aus der Kirche ausgetreten sind und die Absicht haben, wieder
1n die Kirche einzutreten, melden dieses ihrem Lagerpfarrer, der nach anlie-
gendem Formular die schriftliche Anmeldung vornımmt.
Die Angemeldeten sollen Gottesdienst und einer besonderen geistlichen
Unterweısung teilnehmen. Frühestens ach onaten der Lagerpfarrer
eın abschließendes Gespräch muıt dem Antragsteller. In dieser Wartezeıit ist
ach Möglichkeit eın Urteil der Heimatgemeinde ber den Angemeldeten
herbeizuführen.
Aufgrund eingehender Kenntnis des Gesuchstellers entscheidet der ager-
pfarrer ber die Wiederaufnahme in die Evangelische Kirche, die 1m Gottes-
dienst vollzogen wird.
UÜber die erfolgte Wiederaufnahme 1n die Kirche ist eine Urkunde ach allı-

liegendem Muster auszustellen. Die erfolgte Wiederaufnahme ist in das VO

Pfarrer führende kirchliche egıister des Lagers einzutragen.
er Wiederaufgenommene ist dahin unterrichten, da{fs eltr ach seiner Te1-

assung dem Pfarrer seines Ortsbezirkes die Wiederaufnahmeurkunde VOI-

egen mufßs, damiıt der (Orts- bzw. Bezirkspfarrer den Heimatvermerk eintra-

SCh kann
Nur WE dieser Heimatvermerk ausgefüllt ıst, ist die Wiederaufnahmeur-
un für den Freigelassenen VO  3 edeutung.

OKuUumen
ERKLAERUNG

der kriegsgefangenen evangelischen Pfarrer 1n Aegypten.

I Die kriegsgefangenen evangelischen Pfarrer Aegypten, bewegt durch die
außerordentlich kritisch gewordene seelische Lage unter ihren Mitkriegsgefan-

in iddle Kast un 1mMm Gehorsam ihre beschworenen Amtspflich-
ten, moechten VOT den britischen Behoerden, VOT der deutschen Oeffentlichkeit,
VOTLT ihren mitgefangenen Kameraden wI1e auch VOT der Christenheit der Welt die
olgende Erklaerung abgeben:

eit wenigsten 21/ Jahren, ZU gTOSSCH Teil se1it wesentlich laengerer Zeıt,
werden 1n deutsche Kriegsgefangene festgehalten, deren Zahl sich
noch auf mehr als 6() 000 belaeuft, un:‘ die ZUTLT Arbeit eingesetzt werden einem
ima, das waehrend der Haelfte des Jahres fuer einen Europaeer ausSsgeCSPIO-
chen unzutraeglich ist

I Die seelische elastung dieser Gefangenen hat durch die lange Dauer der
Gefangenschaft, durch die Irennung VO ihren Angehoerigen, durch die
schlechten Nachrichten VO  5 Hause, durch die Unmoeglichkeit, ihnen wirk-
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Sa helfen, und durch die bei vielen („C-Leute!* noch voellig unabsehbare
Weiterdauer ihrer Gefangenschaft einen rad erreicht hat, der den ler-
schwersten Befuerchtungen fuer die Zukunft nlass xibt Die 5Symptome, die
bereits jetzt sich gezeigt haben, sind erschreckend Es mehren sich die
Faelle, ass Kriegsgefangene seelisch voellig zusammenbrechen, ass S1e
geisteskrank werden. Allein einer Arbeitskompanie (2719) VO  ; 5000 Mann
sind se1it Februar dieses Jahres nicht weniıger als Kriegsgefangene (A21-
steskrankheit die zustaendige Abteilung des britischen Militaerhospitals eIN-
geliefert worden. Es mehren sich Vor em die Faelle, da{fs Kriegsgefangene
selbst ihrem eben, das ihnen unertraeglich scheint, eın Ende machen. ESs sind
uns 1mM etzten Monat allein iIm Suez-Kanal-Distrikt, einem der Tel britischen
Militaerdistrikte in Aegypten, fuenf Faelle VO Selbstmord bekannt geworden.

Es ist bei der Mehrzahl der Kriegsgefangenen 1n einem voelligen
Vertrauenszusammenbruch gegenueber den Versprechungen und Erklaerun-
gCnHn der britischen Gewahrsamsmacht gekommen. I ie daraus erwachsende
seelische Belastung der Kriegsgefangenen ist ungeheuer. I Die wichtigsten
Gruende, 11UTr diese Jwelche dieser Krise gefuehrt haben, sSind
olgende:

Ende voriıgen Jahres wurde, mehr als 18 Monate ach der Kapitulation, den
Kriegsgefangenen der Repatrlierungsplan mitgeteilt, w1e fuer das Jahr 1947
bindend se1in sollte Dieser Repatriierungsplan gab dem Einzelnen 1m ZeWIlS-
sSen weılten Rahmen die Moeglichkeit, HCINACHS selner Punktzahl un:! seiner
politischen InNSs  n den ungefaehren Zeitpunkt sSeiINer Heimkehr 1Ns Auge

fassen. Dieser Plan ist nicht durchgefuehrt worden. Am September 1947
xab die britische eglerungbekannt, ass S1€e genoetigt sel, bis Ende des Jahres

Schiffsraummangel die Kepatruerung auf einen Bruchteil der VOTI-

gesehenen Quote herabzusetzen. Kann INa  - den Kriegsgefangenen uebel-
nehmen, ass S1e dieser Erklaerung, die VOT einiger eit durch die Zeitungen
CgHaANSCHNE Aeusserung des britischen Ministerpraesidenten Attlee entgegen-
halten, ass die Arbeitsleistungen der deutschen Kriegsgefangenen die
einzıgen VO Deutschland greifbaren Keparationen selen, auf die och
nicht verzichten koenne, ass S1e ihr die Feststellung aus der Nede des Abge-
ordneten VO  3 Ipswich, Herrn Stokes, Maerz 194 / VOT dem Unter-
aus House of Commons, Monday, 74+th March, 1947, Extracts from the
clal Keport, Page entgegensetzen, der wahre TUN:! fuer den schleppenden
Gang der epa  erung aus sSEe1 der, ass die dortigen britischen Behoer-
den die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen fuer unentbehrlich halten, ass
S1e eben mıiıt der Kepatruerung warten mueften? Kann INnan den deutschen
Kriegsgefangenen ue nehmen, ass S1€e heute schon, durch die bisherigen
Erfahrungen voller Misstrauen die Moeglichkeit In Erwaegung ziehen, ass
der fast voellige opp der epa  erung sich nicht LLUT bis Z Ende des
Jahres, sondern ohl bis 1Ns Fruehjahr hinein erstrecken werde, Ja, ass ohl
auch der Schlusstermin der KRepatruerung, Ende 19458, nicht eingehalten
werde?
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Miıt einer STOSSECN, ehrlichen ankbarkeit haben die Kriegsgefangenen in
erfahren VO dem Eintreten zahlreicher Maenner der britischen Oeffent-

lichkeit, VOT em zahlreicher Bischoefe, des Abgeordneten Stokes, eines
Mannes wI1e Vıictor Gollancz, zuletzt einer ruppe VO  - mehr als Unterhaus-
mitgliedern, fuer eilne Erleichterung des Loses der efangenen un:! fuer ihre
schnellere Heimkehr. Es ist davon 1n aum etwas in Erscheinung getre-
ten, un: die olge davon ist wachsende Verbitterun und Ho  ungslosigkeit,
Haltlosigkeit un! Verzweiflung unter den Kriegsgefangenen.
ine weıtere, ueberaus schwerwiegende Belastung fuer die Stimmung und
seelische a  (& der Kriegsgefangenen jeg iın der kuerzlich erlassenen Be-
stimmung, ass Kriegsgefangene kuenftighin 1im Rahmen des zugelassenen
epaecks 11UT 10 Pfund Lebensmittel mıt ach Deutschland nehmen duertfen
Deutschland steht VOT einem Hungerwinter. Tausende VO KrJegsge-
fangenen haben monate- un! jahrelang ihre hart verdiente, geringe Bezah-
lung gespart und sich selbst nichts gegoennt, ihren Angehoerigen, die

Hause hungern, einıge Dosen Fett, das me1listen fehlt, und andere L @
bensmittel mitbringen koennen. Viele haben sich mıiıt der abermaligen Hın-
ausschiebung ihrer Kepatruerung innerlich dadurch abgefunden und sich
einen alt gegeben, ass S1Ee sich sagten: kann melinen Angehoeri-
SCmH VO:  >} hier LIUT durch Mitgabe VO  g Lebensmitteln, besonders Fett, eiım-
kehrende Kameraden wenigstens kleinem mfang Hilfe eisten. )as es
wird durch die eue Bestimmung zunichte gemacht. Sie hat deshalb beson-
ere Verbitterung erregt, weil Sinn voellig unverstaendlich ist Die 1ın rage
kommenden Lebensmittel sind iın Aegypten 1im freien Handel und in beliebi-
SCI enge durch die Lagerkantinen erhalten und koennen VO den Kriıegs-
gefangeneneliebig verbraucht werden. Warum sollen S1e sS1€e cht aufsparen
un:! mıiıt ach Hause nehmen koennen? Niemand wird dadurch geschaedigt,
auch bleibt das ausgegebene eld 1mM Lande Es wirkt schliesslich besonders
zerstoerend und verbitternd dere, ass nicht, wWwI1Ie 1ın der natuerli-
chen Entwicklung der Dinge laege, muıiıt wachsendem Abstand VO 1egs-
ende die Behandlung der Kriegsgefangenen leichter und besser, sondern L1LUTr

och schaerfer un Strenger wird. I Iie Kriegsgefangenen koennen schlechter-
dings nicht einsehen, ass siıe, die durch die spaetere Heimkehr sich schon
benachteiligt sind, och 7zusaetzlich durch die genannte Bestimmung aufs
schwerste und belastenste benachteiligt werden sollen, waehrend die Kame-
raden, die oyluecklich frueher heimkehren koennen, in der Mıit-
nahme der 1mM hungernden Deutschland dringend benoetigten Lebensmit-
tel frei un!: unbeschraenkt
Ekine weIıltere ZTOSSE Haerte un:! ueberaus schwere seelische elastung ist die
Behandlung der unter „Automatical Arrest“ A-A) gestellten Kriegsgefange-
CH,; naemlich solcher, deren Identitaet muiıt einem gesuchten Kriegsverbrecher
vermute wird, der die als Zeugen einem solchen Prozess enoetigt WEeTlI-

den. Sie werden auf voellig unbestimmte Zeit hier festgehalten, oft ohne den
rund erfahren, und ohne Urteilsspruch. Obwohl die britischen Behoer-
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den mindestens zwel Jahre, oft erheblich laengere eit ZUTLT erfuegung hatten,
die Identitaet pruefen und rmittlungen anzustellen, sind zahlreichen
Faellen die betroffenen Kriegsgefangenen erst wenıge Stunden VOT ihrer Re-
patrıuerung unter ‚A'A” gestellt, in Zzwel Faellen in ort Sa1i1d wieder
VO Repatriierungsschiff heruntergeholt worden, eın Verfahren, das mıit dem
USATrTuC „seelische Misshandlung“ ohl aum art gekennzeichnet ist
Abgesehen VO  a} en Gesichtspunkten der Humanıtaet widerspricht eın sol-
ches Verfahren auch den ıIn den alliierten Laendern geltenden Gesetzen, 1N-
dem hier Kriegsgefangene 1m Voraus fuer Verbrechen bestraft werden, deren
S1e nicht ueberfuehrt sind. Denn eiıne Festhaltung auf unbegrenzte Dauer fuer
einen Kriegsgefangenen, der ach Einstufung un:! Punktzahl ZUr epatrue-
rung heranstand, ist nichts anderes als eine Strafe
kın eispiel: kın Kriegsgefangener, Dienstgrad berfeldwebel, wurde 1im
Dezember 1945 unter ,A'A” gestellt, ohne ass ihm 1eSs bekannt gegeben
wurde, weil INa  - mıit seinem Bruder, einem 1im Kriıeg gefallenen eut-
nant, verwechselte. Seine Aussagen wurden ihm nicht geglaubt. Er wI1ies dar-
auf hin, ass der letzte Kommandeur se1nes gefallenen Bruders sich 1m gle1-
chen ager befinde und azu VerNnOTMMeN werden koenne. LDhiese wurde ab-
gelehnt. rst auf das Eingreifen eiInNnes Unterhausabgeordneten (Mr. Stokes),
der darum aNngegHaANSCH wurde, wurde der Fall aufgenommen, die Verneh-
INUNS des Kommandeurs durchgefuehrt un! dem Betroffenen se1ine reigabe
1n Aussicht gestellt, allerdings unter Vorbehalt der Zustimmung eiıner Se-
setzten Zentralstelle. Er ist bis heute och nicht repatruert, trotzdem
schweren Asthmas VO  > britischer aerztlicher Seite se1it April dieses Jahres Z
kepatruerung vorgesehen ist Das ist einer VO vielen Dutzend Faellen
Es ist verstaendlich, ass gerade diese Kriegsgefangenen das Gefuehl der
voelligen Rechtlosigkeit aufs schwerste seelisch bedrueckt un:! AF Verzweif-
lung bringt.
Die Kriegsgefangenen erkennen dankbar d ass die ueberwiegende Mehr-
zahl der Kommandanten 1n den agern un:! Arbeitskompanien ehrlich be-
mucht ist, durch gyutes Essen, durch den Ausbau VO  > Kantınen un:! Autent-
haltsraeumen, durch Sportveranstaltungen, Rundfunk, KInoO, Theater- und
Musikvorfuehrungen Los erleichtern, auch durch Unterrichtsgelegen-
eit ihnen die Moeglichkeit Z.UT Fortbildung geben. S1ie haben volles Ver-
staendnis afuer, ass der besonderen Lage iın Aegypten ihre EWEe-
gungsfreiheit nicht ausgedehnt se1n kann WI1e iın England selbst
Nicht verstehen koennen S1€e aber die Haerte der Strafen, muıt denen oft L1LL1UTI

geringfuegige Vergehen, oft LL1UT Versehen bestraft werden. In vielen Faellen
wird sofort die zulaessige Hoechststrafe Tage Arrest verhaengt, ın den
me1lsten Faellen steht die Hoehe der Strafe keinem Verhaeltnis der
Schwere der bestraften Verfehlung.
Eın eispiel: InJuengster eıtwurde eın Kriegsgefangener mıt agen Arrest
und Verlust der Arbeitspunkte, Ausdehnung selner Gefangenschaft
lange Monate bestraft, weil der die ommandoflagge eiInNnes vorbeifahrenden
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britischen Militaerautos uebersehen und cht hatte Iie Beispiele
solcher Art jessen sich noch lange fortsetzen.
IDie Haerte solcher Strafen I1NUSS sich seelisch deshalb besonders schwer aus-

wirken, weil die Kriegsgefangenen, 1m dritten bis enften ihrer efan-
genschaft stehend, durchweg cht mehr 1m vollen Besıitz ihrer seelischen
Widerstandskraft sind, un! solche Strafen deshalb erheblich haerter empfin-
den, als SONS eın Mensch.

Wır kriegsgefangenen evangelischen Pfarrer in Aegypten haben bisher be-
WUuSsS Vor der Oeffentlichkeit geschwiegen den Faellen unnoetiger Haerte
und A Teil offenen Unrechts, wI1Ie den koerperlichen Misshandlungen
VO  en Kriegsgefangenen in den Arrestanstalten un:! haben ul bemueht, durch
persoenliche Vorsprache bei den verantwortlichen britischen Dienststellen
diese inge aus der Welt schaffen, in der einung, ass sich hier
Eigenmaechtigkeiten untergeordneter.Urgane handelt, w1e S1Ee 1n jeder mensch-
lichen Gemeinschaft vorkommen. Wır haben uns ernsthaft gefragt, ob WIT der
gegenwaertigen Situation och aenger schweigen duerten Wir haben el
bedacht, ass ILal mıit Recht unseren! olk un unserIeTr evangelischen Kır-
che den Vorwurf gemacht hat; geschwiegen haben, WIT haetten reden
sollen. IDie Evangelische Kirche 1n Deutschland hat 1n der tuttgarter Erklae-
rung VO Oktober 1945 VOT der ganzen Welt fuer diese ihre Versaeumnisse
Busse getan.

Wir sSind daher 1in ernster Selbstpruefung der Meıinung gekommen, ass
WITr durch weıteres Schweigen dem Unrecht, ass den Kriegsgefangenen

geschehen ist un:! noch geschieht, schuldig werden wuerden VOT dem
Amt der orge fuer die Seelen, das uns befohlen ist, VOT u1nlseielll Gewissen, VOT

unNnseTeTr Evangelischen Kirche in Deutschland un: unNnseTeNn deutschen Volk, VOT

unseren Mitgefangenen und nicht zuletzt VOL(dem Herrn, VOT dessen Rich-
terstuhl WIT alle einmal u1ls verantworten haben. Wir wuerden schweigen
ueSsSseN, WEenNln unNnseTe frueheren egner des vergangenNnen Krieges u1ls gesagt
haetten, ass S1e 1mM Namen der Rache un! Vergeltung ueber ul1ls kommen oll-
ten. Dann haetten WITr unseren Mitgefangenen 1Ur koennen: Seht, wohin
Recht- un! Gottlosigkeit fuehren, seht, wI1e das furchtbare Gesetz der Vergeltung
sich auswirkt! Dann haetten WITr unls LUr stumm unter die verdienten Gerichte
Gottes beugen koennen. ber das haben unserTe frueheren egner nicht gesagtT,
sondern S1Ee haben feierlich verkuendet, ass S1e 1mM Namen des Rechtes un:! der
Menschlichkeit, 1mM Geiste des Christentums un! seiner unvergaenglichen Werte
1in den Krieg eingetreten sind un! Ende gyefuehrt haben, ass S1e iın diesem
Geilist olk auf einen Weg fuehren wollen

Das aber xibt unls den Mut un! das Recht, das legt u1ls die heilige Pflicht auf,
heute als Seelsorger uUunNnseTeTr mitgefangenen Brueder 1n em Ernst unserTe ( z@-
wahrsamsmacht, ihre leitenden Persoenlichkeiten un! ihre verantwortlichen
Behoerden bitten, dem Unrecht, das den Kriegsgefangenen 1n g_
schehen ist un! och geschieht, nicht aenger untaetig zuzusehen, sondern
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durch praktische, wirksame und schnelle Massnahmen der ZrosSsCch seelischen
Not und Verzweiflung unter diesen efangenen steuern, die taeglich weiıter

sich oreift.
Wir haben die bitter ernste orge, ass SONst unseTell Mitgefangenen 1ın

das Letzte und Beste verloren gehen wird, das WITr 1m Geiste Christi ihnen
zeıgen wollten wI1e viele haben s ohl schon verloren! der Glaube

und das Vertrauen darauf, ass in dieser Welt cht die Gewalt, nicht der Geist
der Rache un Vergeltung, nicht das Recht des Staerkeren das letzte Wort be-
halten, sondern ass eın Zusammenleben innerhalb der einzelnen un:! der 'oel-
ker miteinander moeglich ist 1im Geiste des Rechtes, der Gerechtigkeit, der
Menschlichkeit, der Versoehnung un!‘ der bruederlichen Hilfsbereitschaft.

Im Namen un u  ag der kriegsgefangenen evangelischen Pfarrer in

Aegypten
Norbert Rueckert, Pfarrer,

ekan fuer iddle ast
380 W-Camp, : Oktober 1947

OKumen

EVANGELISCH AGERGEMEIND MOASCAR

Aegypten, 1im August 1948

1e Brueder,

Ehe die Zahl uNnseTeTr evangelischen Lagergemeinde In OasCar eıinen Monat
VOT dem Schluß der Gefangenschaft vollends auf das biblische Mınımum VO:

zwel der Te1 heruntersinkt, moechten WIT Euch alle, die einst ım Kirchenzelt
VO  a} OasCar sich miıt uns in Jesu Namen en, noch einmal
herzlich grueßen. Ihr werdet VOTL all dem Neuen, dem schrecklich Neuen fuer
viele, das Euch daheim erwartete, vielleicht schon fast die Zeıt der Gefangen-
schaft, die Wueste, Daba, muiıt all der Not un! der Sehnsucht, die unls darın
umtrieb, vergesschl haben? [ )asenin „Freiheit”, wie S1e iın Deutschland heute
gegeben ist, wird all ure Kraft taeglich in Anspruch nehmen. Wır hoffen und
wuenschen Euch, da{fs all die kuren gesund getroffen un da{fs auch
beruflich wieder einigermaisen en unter die Fueße bekommen habt

Ich selber habe als Austauschpfarrer die umgekehrte Keise gemacht VO  3

Deutschland ach Aegypten un darf 11U. ler das Ende der Gefangenschaft
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und auch das Ende der Kirchengeschichte in der Gefangenschaft miterleben. Ich
muf duerfen WIT nich: alle AT se1n, da{fs eine Geschichte Jesu
Christi muıiıt seiıiner Gemeinde, Ja mıt einzelnen Menschenherzen 1ın der Gefangen-
schaft 1n Aegypten gegeben hat? Das ist mMIr jedenfalls etwas ZaNZ Großes un!
Dankenswertes, WE ich sehe, w1e SONS vieles 1m Sand der Wueste erlo-
schen und gestorben ist, W as uns alle erfuellte Der Glaube Jesus Christus
ist icht erloschen; Ja in manchen Herzen hat eine Gottesgeschichte 1ler 1n
Aegypten erst angefangen.

Diese aeumlein des aubens, koennte ich MIr e  en, der ich das ach-
kriegsdeutschland enne, wird bei manchen kraeftig geschuettelt worden se1n,
und viele werden empfunden haben, da{s in geistlicher Hinsicht auch iın
Deutschland jel duerre Wueste ist Da aflst Euch grueßen mıiıt einem Wort aus

Mose „29—3 „Entsetzet euch nicht und fuerchtet euch nicht VOL ihnen Der
Herr, euerTr Gott, zieht VOT euchhin und wird fuer euch streıten, wI1e er getan hat 1n
Aegypten VOT ugen und in der Wueste, da du gesehen hast, wWwI1e dich der
Herr, eın Gott, getragen hat, wI1e eın Mann seinen Sohn traegt, durchenWeg,
daher gewandelt se1ld, bis ihr in 1es Land kamet.“” Damit moechten WIT Euch
Mut erbitten, dem Gott, der Großes Euch un: uns getan hat, der uns 1mM an:!
der Knechtschaft un: der Wueste aeußerlich und innerlich erhalten hat, auch
ferner allZ vertrauen. Er hat Euch hier icht ZUrT (Gemeinde gefuehrt,
Euch 1U verlassen. Er wacht ueber Euch, SOTgL fuer Euch, 1e Euch, fuehrt
Euch auf rechter Strafße, auch daheim

Ich enne Ja die weni1gsten VO  > Euch persoenlich, LIUT VO 111y Stephanides
all, dessen Aufnahme 1n die evangelische Kirche meılne erste Amtshandlung
WäAälrlP, aber als Christen sind WIT uns doch ekannt, und oft och tauchen Na-
iNnen auf, sehe ich Bilder muiıt Kuren heroischen POW-Figuren; un! immer wieder
geht auch das Gespraech die Hungerzeıt VO Daba, die innerlich schwere
elastung der politischen Einstufung USW. ergeßet das nicht alles, vergeßet VOT

em den ott nicht, der Euch auch darin uebera „freundlich geleitet”“ hat
Neulich fand ich In der Kuppel der franzoesischen katholischen Kirche 1n

Ismailia, die Ihr vielleicht alle auch einmal besucht habt, das Wort stehen:
„CAristus ist oen1g, Christus herrscht, Christus yegaert.“ Das galt un:! oilt

noch hier in der Gefangenschaft, gilt daheim in der Armut un: Not und legs-
bedrohung, ilt In der russischen Oone Deutschlands un:! uebera auf der Welt
Des aflt froh sSe1N.

Im Namen der kleinen Restgemeinde,
des „Faehnleins der sieben Aufrechten“”,
orueße ich Euch herzlich

LempPp)
Lagerpfarrer S17
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Gemeindebericht Moascar

1e Brueder aus der alten Gemeinde Moascar'!
Am 12 Sonntag ach Irinitatıs (15 ugus hat Uu1nllseTe Lagergemeinde

ZU etzten Mal das heilige Abendmahl uUunNnseTeTr Zeltkirche gefeiert. Als 10
SUNg stand ueber diesem Sonntag der Vers aus dem 126 salm DDer Herr hat
Grofßes ul1ls getan, des sSind WIT froehlich. — DIie kleine Schar der Übriggeblie-
benen hat hier och einmal bezeugt, 1 Verein mıt Euch allen, die Ihr eSs bei
Eurer Entlassung ausgesprochen habt

Als etzten Dienst wollen WIT Euch erzaehlen WIe die Gemeinde der etzten
eit gelebt hat un! W as geschehen ist Es 1St nıemand mehr da der VO Anfang

dabeigewesen ist un: darueber berichten koennte 50 soll die Schilderung
1Ur VO etzten halben Jahre reden Vorher War Ja die halbjaehrige Repatrue-
rungsSsSpeITE waehrend der sich veraendert hat Nur eıin pPaar vereinzelte
Brueder mit Punkten konnten fahren, und Pfarrer Matthies ZOS VO Kirsch
nach 3112 eıt September WarTr Karlheinz Atzkern als Laienhelfer eingesetzt

S0 jef Januar wohl oches WI1Ie Ihr es VO Sommer 1947 her kanntet
Wir bekamen endlich ein Harmon1i1um das VO  3 Joh Bruser gespielt wurde

Im Februar kam Stelle Siegfried Hansen VO der Schule als Lalen-
helfer ach 3112 Vor em aber begann endlich die Kepatruerung wieder un:!
die etzten Neun-Punkter ZINSECN mıiıt den ersten Achtern 111S5 Entlassungslager
In dieser Zeit begann der au der Gemeinde un:! machte sich VO

Gottesdienst ZU naechsten bemerkbar Von Anfang Februar bis Ende Maerz
sanken die Besucherzahlen ottesdienst bei Bibelstunden und Andachten

die Haelfte 1ele VO uns haben neben der Freude ueber den Fortgang der
Entlassung doch auch Traurigkeit darueber empfunden, da{fs es 11-

derbroeckelte
Eın Ereignis mufÄdfs noch besonders erwaehnt werden Dr 00  - Thadden IrıeQ-

a  am als erster Deutscher aus der Heımat uns un! sprach der gefuellten
Garnisonskirche 5Spaeter sind dann die Austauschpfarrer SCWESCHL, die die
Bruecke ZUT He1imat un:! Zr Heimatkirche schlagen halfen

Lafst uns hier auch och einmal die Missionsarbeit e  en, miıt der WITL

OasCar Ja besonders eNns verbunden geWESCHN sind Miıss1ıonar Hunt hat lange
eıt muiıt Tuberkulose Krankenhaus gelegenun! uebernimmt erstJetzwieder
die Leitung der Missionsschule An SECEINeT Stelle stand waehrenddessen Miss
Smith die Februar auch bei uns aus ihrer Arbeit erzaehlte kın pPaar Wochen
spaeter verdankten WITLT Girg1s Effendi, dem aegyptischen Hauptlehrer
schoenen en! DiIie Miıssıonare haben bei einen! etzten Besuch och einmal
en gedankt die Fuerbitte un durch Spenden gyeholfen haben Lafst ulnls

auch der Heimat die Missionsarbeit unter den Mohammedanern cht Vel-

HCSSCHN Sie wird VO Monat Monat schwieriger
Maerz ‚Monat des Kirchenbaues!“ Wır sind jel ausgelacht worden, als

WITr Schluß der Gefangenschaft anfingen, einNne eue Kirche bauen ber
WIT haben die Arbeit cht bereut un:! manch gesegneten un:! ungestoer-
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ten Gottesdienst arın gehalten. Viele VO Euch haben miterlebt, wI1e lange es

dauerte, bis un! es Zubehoer geliefe wurden, und aufgestellt werden
konnten, dicht neben dem „kleinen Kirchenzelt“, gegenueber dem Musikzelt.
(Das wurde ZU Glueck bald danach abgebaut, da{fs WITF auch abends nicht
mehr viele Stoerungen hatten. Zu Anfang sah in unseTeT dreiteiligen Zelt-
kirche recht aermlich aus, jedoch 1m aufe der Zeıt konnten WITr uns etwas besser
einrichten. Obwohl es schlicht un! einfach 1e haben WITr un in unserm

Kirchlein recht heimisch gefuehlt. eiım ersten ottesdienst darın Sonntag
Judica elt arrer 1eS5 seine letzte Predigt in OascCar.

enige Jage vorher jedoch hatte Gott iın das en eines unseTerTr Brueder
eingegriffen un! Ludwig Ammann sich gerufen, ein Paal Tage VOT seiner
Entlassung. Wır haben auf dem englischen Militaerfriedhof in Fayid egra-
ben

Waehrend des Monats verschwanden ziemlich alle Brueder muıt acht Punk-
ten. DIe Kompanıe in Ballah wurde aufgeloest, arrer Freytagz ZOS VO ort
ach Kirsch und hat VO Palmsonntag bei uns gepredigt. Am Karfreitag
hielten WITr gemeınsam muıiıt den anderen Gemeinden unseres Pfarrbezirks
Abendmahlsgottesdienst durch Pfr. Freytag in der Garnisonskirche. Die (sOt-
tesdienste 1mM Transit-Cam in Ismailia mufsten VO der Zeit aufhoeren, weil
1Ur eın Gemeindeglie: mıiıt niedriger Punktzahl anwesend
prıMit den etzten 8S-Punkte-Leuten eing aucharrer1€eSs pri

1Ns Repatlager. (Er ist bis Jetz noch 1ın Woltorf 1n Hannover, und wartet arauf;
ein festes Arbeitsfeld ekommen.) B1Is ZU Anfang des Monats Maı predigte
Pfarrer YeYTAQ, der aber auch bald mıiıt sieben Punkten entlassen wurde ibel-
stunden un:! Andachten wurden bis Juni VO  3 den Laienhelfern gehalten. Miıt
den „Siebenern“” gng auch Urganıist Johann Bruser nach Hause, dessen
AmtUVO Karlheinz 1L, un:! ab Juli VO  3 Reinhard Mueller uebernom-
198153  b wurde. Zum Monatsende L1LLUTL och 1 E Brueder VO alten An-
dachtskreis da

Der Maı War der Entlassungs-Monat der etzten „Siebener” und der ersten
Sechser. Als besonderes Ereign1is brachte er den etzten Festgottesdienst In der
Garnisonskirche, der VOan DPfr. Rueckert gehalten wurde. Dazu vereıiınten
sich mıt uns die Brueder aus Tel el ebir, Quassassın, El Kirsch, Abu SueIlr,
Firdan und VO ager 380, dafs WITr och einmal iın einer groisen Pfingstge-
meinde das Abendmahl in diesem Gotteshaus feiern durften, in dem WIT frueher
schon oft den Festtagen Gottes Wort hoeren durften uiserdem wurden
ottesdienste VO Pfarrer Brucker aus IEK un! Martın Lugenbiehl VO  - der
theologischen Schule 380 gehalten. Die Schule hat uns auch SONS dieser eıt
mıiıt eimabenden, Bibelstunden un Andachten unterstuetzt

Miıt der Ankunft der Austauschpfarrer 1m Junı yabs einen oroßen Wechsel 1n
der Leitung der Kirche der Wwueste. Der Dekan, Rueckert, uebergab sSeıin Amt
und nach Hause; uUunNnseTe Gemeinde wurde VO Pfarrer aus Wuert-
temberg, vuebernommen. DIie Austauschpfarrer kamen Ja etwas spaet ennt
die Dienstwege einer Armee!'), un: Zzuerst wurde ueber diese „zwecklose“ Ak-
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Hon jel gelacht. Und 1U haben die Austauschpfarrer doch eın Vierteljahr lang
unter den efangenen (Gottes Wort verkuenden koennen. In OasCcar un! den
dazugehoerigen Gemeinden erga sich die Gelegenheit, eine Reihe VO sechs
Vortraegen halten, die Pfarrer Lempp hielt und die ueber Erwarten jedes Mal

besucht SO konnteZSchluß der Gefangenschaft das vangelium
och viele Mitgefangene herangetragen werden, die SONS abseits standen.
kın Paar Zahlen sollen zeigen, wI1e 1im Juni bei u1ls aussah. Zum (Gottesdienst

WITFr immer bis Brueder, ZUBibelarbeitskreis bis 10, ZUrT taeglichen
Abendandacht bis Y ZU Vortrag 150 bis 200

Irotz vieler Entlassungen ist uUullsefre Gemeinde 1MmM Julı gewachsen, weil immer
wieder durch Aufloesungen Brueder aus anderen agern und Detachments
dazukamen. 50 1e 712 eın ziemlich starkes ager, 1im Gegensatz 2773
und als WIT unseTrTren Wochenplan umstellen mußten, haben WIT auch keinen
Heimabend mehr in 773 gehalten. Das Heim dort wurde ach der Versetzung
VO erd elker ach Fanara och VO  aD Friıtz eitzel, der aus Abu Suelir gekom-
INeN WAäLIl, bewohnt:; jetzt ist aengst abgerissen. Wır trafen ul1ls abends 1Ur noch

1er Abenden 1n der Woche, hatten jedoch einen feinen ibel- un Andachts-
kreis, dem fast alle Gottesdienstbesucher gehoerten.

Von denen, die sich frueher ZAUT Abendandacht zusammenfanden, War keiner
mehr 1m ager, und VO Bibelkreis LLIUT och einNer. Von den bis 10 Bruedern,
die jetzt och den Tisch saisen, wußte keiner mehr/Walllı un:! VO

We das 6Rı einmal aufgestellt W al. Das ist aber auch cht wichtig, sondern
wichtig ist, da{fs immer noch 1mM „KZ// Gottes Wort verkuendet wurde w1e einst
unter Euch

Anfang August kam Stelle VO  a} rliheıiınz tzkern, der un auch ach
Hause gyefahren WAärL, Ifre Hagelloch aus dem aufgeloesten Kirsch ach
112 och 11U. kam der Befehl, das gyesamte ager inks der Straiße abzubauen
also das frueher un:! B-Camp, und die Ecke der Kirche) SO wurde der
Augustretzten Tag ıIn den alten Zelten Vormittags predigte Herr Christian-
SCI, der daenische OVJA- Sekretaer aus dem ager 380, und abends feierten WITr
noch einmal das heilige Abendmahl

Jetzt haben WITF noch einıge eıt in OasCar bleiben, bis AAr wahrschein-
ich 31 ugus aufgeloest wird. I ie anderen Kompanıen werden bald fol-
SCn Wır hatten och einmal Gottesdienst der Schottischen Kirche, un:! ibel-
stunde und Andacht wird irgendwo In einer Blechbaracke SeIN. uns en ist
je] ankbarkeit dafuer, da{fs Gottes Wort bis PE Schluß der Gefangenschaft
unter uns SECEWESCH ist, un! eine eine, Junge Gemeinde froh und dankbar
Gottes Namen auch diesem (Jrt bis zuletzt preisen durfte

In der eıit des Auseinanderbroeckelns konnte mMan sehen, W as einst SCWESECNH
WAärT. Immer da, einer VO Euch 211 1e die Luecke zurueck, un:! INan

spuerte, einer gestanden atte Der ank gehoert Gott fuer die enschen,
die als sSeINE Werkzeuge berief Euch allen, die Ihr 1mM gedacht
habt; koennen WIT bezeugen, da{fs C 5tt Euch erhoert hat un unter selner ( @-
meinde 1n der Gefangenschaft geblieben ist
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In treuer Verbundenheit gruefßen WIT Euch 1U  - alle, die WIT mıt Euch ZUTI

Moascar-Gemeinde gehoeren.

gez Blanke, Heinrich Hormel, Horst Schwarz, Hans
Schmidt, arl ontiegel, jegfrie Hansen, un als CHNS muıiıt der
Gemeinde verbunden

Edı Haller un:! Alfred Hagelloch.

Anmerkungen
TWn Alexander Klaus Adalbert Freytag, *1 1907 Wesselburen, 1936 Ordina-
on Kiel, Provinzialvikar ın1C.  eun St. Annen;); 1937 Pastor 1ın chlich-
ting; 1940 Pastor Sieverstedt; 1953 Pastor 1ın Vetersen IV, 1956 Pastor

Vetersen IL, 1971 C 1987 Reinbek.
(Otto Wagner gehörte den ersten Kampfgenossen Hitlers der Über seınen
erdegang berichtet Jurner, Hitler aus nächster Nähe. Aufzeichnungen ınes
VertrautensKiel 2/ 1987
ext siehe nhang Dokument
Vgl Schübel, 300 evangelische Soldatenseelsorge, München 1964; vgl Uter,
Männer 1mM Feuerofen, Düsseldorf
Vgl den Bericht VO  - Courvolsıer, Ceux quı devaijent pas MOUTrITF, Parıs 1978; ders.,
Les Tles de la faim.
Zur Situation der Verhältnisse auf den Inseln nach der Kapitulation vgl Durell,
Leuchtende rangen, Hamburg 1968
Kästner WarTr damals als Feldwebel beim Stab des ommandanten Ost-Agäis als Be-
richterstatter und schrieb ınem Buche über Rhodos. In seinem „Zeltbuch VO  -

Tumilad” hat kirchliches Leben 1ın den POW-Lagern icht erwähnt. Vgl Erhart
Kästner, Zelitbuch VO'  5 Tumilad, Hamburg 1956, 27 Wiesbaden 1958
exte siehe Anhang Dokument
Reinhard Wester, 1902 Wuppertal-Elberfeld, 1929 Ordination Kiel, Ju-
gendpastor Kiel, 1932 Pastor 1n Westerland, Vorsitzender des Landesbruder-
rates der War als Marineunteroffizier un! Funker ın Gefangenschaft geraten. Nach
seliner vorzeıtigen Kepatrnerung wurde zunächst Oberlandeskirchenrat Kiel, ab

1947 Bischof für Schleswig. 1975 Eutin
ext siehe Anhang Dokument

11 ext siehe Anhang Dokument


